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Donnerstag, 1. A p r i l 1943 

Der erste Monat der Ponitz-Offensive 
Am letzten Märstag noch eine U-Boot-Sondermeldung: 103500 Feindtonnen versenkt 

Drahtbericht unserer Berliner Schriltleitung 
Berlin, 1. Apr i l 

Der Kernpunkt der gesamten Kriegslage Ist 
nach wie vor neben dem sieghaften Wider­
stand im Osten der zur Totalität gesteigerte 
Seekrieg der Achse gegen die ozeanischen 
Wege des Gegners. Vergeblich hat Churchill 
kürzl ich auf einer Erklärung im Unterhaus 
diese Tatsache allzusehr verschleiert, indem 
er so tat, als ob trotz der außerordentlichen 
Steigerung der Versenkung England der wei ­
teren Entwicklung des U-Boot-Krieges nicht 
mehr mit den bisherigen Befürchtungen ent­
gegenzusehen brauche. Nun bringt der letzte 
Tag des März noch eine Sondermeldung über 
Erfolge deutscher U-Boote, die dazu noch bei 
denkbar ungünstigster Wetter lage, bei orkan­
artigem Sturm, erzielt worden sind. Insgesamt 
hat der März als erster Monat der D ö n i t z -
O f f e n s i v e über 900 000 Tonnen erbracht. 
In den ersten drei Monaten des Jahres 1943 
sanken mehr als zwei Mi l l ionen Feindtonnen 
auf den Meeresgrund, im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres waren es 1,57 Mi l l ionen. 

Der Märzrekord mit seinen 900 000 Tonnen 
ist in einer Zeit erzielt worden, in des der 
volle Einsatz der U-Boote erst beginnt. -Im 
Gegensatz zu Churchill ist denn auch -di«-
Edinburgher Zeitung „The Scotsman" der M e i ­
nung, es sei völl ig unerfindlich, woher der 
Ministerpräsident in der U-Boot-Frage seinen 
Optimismus hernehme. Die Schiffsverluste, so 
führt das Blatt aus, hören nicht auf. sie l ind 
sogar in ständigem Steigen begriffen. Das bri­
tische Volk sei angesichts der Schweigsamkeit 
der amtlichen Stellen gezwungen, eigen« Er­
wägungen über die wirkl iche Lage anzustel­
len. W e n n es nach den amtlichen Berichten 
aus dem Ersten Wel tkr ieg nur 169 U-Boote fer­
tiggebracht hätten, die britische Insel fast aus-
«uhungern, um wieviel katastrophaler sei die 
Versorgungslage heute, da ohne Zweifel Hun­
dorte von U-Booten ohne Unterlaß Monate 
hindurch vielo Zufuhren aufhalten oder ver­
nichten könnten. Und der Sprecher der nord­
amerikanischen Marine erklärte letzthin, „so 
wie die Dinge stehen, gewinnen wir die Trans­
portschlacht nicht" . . . 

Die britisch-amerikanische Kriegführung 
muß also damit rechnen, daß jeder militäri­

sche Plan durch das Eingreifen der deutschten 
U-Boote zumindest wesentlich gestört wird. 
Das unterstreicht auch der frühere italienische 
Minister Pavolinl im „Messaggero". Er weist 
darauf hin, daß der Feind in der gegenwärti­
gen Schlacht in Tunesien vor al lem das Ziel 
verfolge, die Mittelmeerstrecke dem anglo-
amerikanischen Seeverkehr freizugeben. Zu 
diesem feindlichen Ziel sei jedoch zu bemer­
ken, daß, ganz gleichgültig, wie die Schlacht 
in Tunesien endet, die Schließung der Sperre 
im Mittelmeer von den italienischen Stütz­
punkten und nicht von den afrikanischen aus 
durchgeführt worden ist. Die Sperre habe be­
standen, bevor die Achsentruppen Tunesien 
besetzten. In der Sicherung dieser Sperre liege 
nicht zuletzt die strategische B e d e u t u n g 
S i z i l i e n s . Die Insel verwehre der anglo-

amerikanischen Schiffahrt die Durchfahrt durch 
das Mittelmeer und erhöhe die Tonnagenot 
des Feindes, der zu weiten Umwegen gezwun­
gen sei. Die Insel bildet zugleich eine stra> 
tegische Stellung Italiens und ein Vorwerk des 
europäischen Kontinents. Die Sizilianer wüß­
ten, daß, nachdem der Bolschewismus im Osten 
aufgehalten und die Kornkammer der Ukraine 
Europa gesichert worden sei, der Feind den 
Krieg v e r l i e r e n müsse, wenn es ihm nicht 
gelinge, in Europa zu landen und wenn der 
Schwund des feindlichen Schiffsraumes an­
dauere. 

Daß aber die Invasion ein heißes Eisen 
bleibt und daß der Tonnageschwund sich kräf­
tig vermehrt, dafür wird die Kriegführung 
der Achse an allen Küsten Europas und auf al­
len Meeren zu sorgen wissenl 

„Genossen" erschießen ihre Verwundeten 
Bilder aus dem Bandenkrieg in Bosnien I Eine befreite Stadt atmet auf 

Der Wehrmachtbericht am Dienstag mel­
dete die restlose Niederschlagung eines von 
den Bolschewlsten angezettelten Bandenkrie­
ges in Sädkroallen. Der nachstehende PK.-
Bericht von Kriegsberichter Kurt Neher gibt 
ein Bild des harten Kampfe», den die deut­
schen und verbündeten Truppen mit den 
vertierten „Partisanen" zu bestehen hatten. 

Nach der Zerschlagung des Widerstandes 
der bolschewistischen Banden in den schluch­
tenreichen Waldgebieten der etwa 1500 Meter 
hohen Crna Gora, in denen sie sich zäh ver­
teidigten, stieß eine deutsche Aufklärungsab­
teilung nach Glamotsch vor. Bereits bei Ein­
tritt I n das dichtbesiedelte Ribniak-Tal wur­
den die feldgrauen, Soldaten von der auf die 
Straße eilenden Bevölkerung stürmisch begrüßt. 
Da* überraschende Auftauchen der motorisier­
ten deutschen Verbände halte die lotun Hör­
den zu wilder Flucht gezwungenen und sie 
daran gehindert, daß das einstmals schmucke 
Städtchen nach dem Vorbi ld von Bosn. Krupa, 
Gluje und Jezero dem Erdboden gleichgemacht 
wurde. 

Obwohl die Bevölkerung durch eine mo­
natelange Schreckensherrschaft der Banden 
stark dezimiert worden war, hatten sich noch 

Attlee fordert die Kapitulation Indiens 
Zynische britische Begründung: Gandhi ein englandfeindlicher Diktator 

Sch. Lissabon, 1. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 
Der Verlauf der gestr'gen Indien-Aus-

sprache im Unterhaus hat selbst in Kreisen, 
die der indischen Nationalbewegung zurück­
haltend gegenüberstehen, Enttäuschung her­
vorgerufen. Ein Abgeordneter der Linken er­
klärte, das Weißbuch des Indienministers 
Amery sei „ebenso böswillig wie irreführend", 
und es „sei unwahr, daß der Indische Kongreß 
zu irgendeiner Zeit versucht habe, eine Revo­
lution in Indien herbeizuführen". 

Eine erstaunliche Höchstleistung In Zynis­
mus war die Schlußrede Attlees. Dieser fand 
eine neue „sittliche" Begründung für die Ver­
folgung Gandhis und der indischen Nat ional­
bewegung. Gandhi sei ein Heiliger, der eine 
wahrhaft diktatojische Stellung einnähme; die 
politischen Parteien in Indien würden den tota­
litären Parteien Europas immer ähnlicher. Als 
Demokrat aber müsse er, Att lee, gegen jede 
Diktatur kämpfen, also auch gegen eine indi­
sche, d. h, um der Demokratie wil len sieht sich 
England „gezwungen", seine militärische Herr ­
schaft in Indien aufrecht zu erhalten, bis sich 
die indischen Parteien „den britischen Orga­
nisationen angeglichen haben", wie sich 
Attlee ausdrückt, also bis zur Kapitulation der 
indischen Freiheitsbewegung! 

Dia meisten Abgeordneten stimmten der 
Regierungsauffassung zu. Auch die Arbeiter­
partei nahm scharf gegen Indien Stellung, nur 
in untergeordneten Fragen wurden einige Vor­
schläge gemacht. So verlangte der arbeiter­
parteiliche Abgeordnete Amoon, England solle 
auf die Gefahr hin, „das Gesicht zu verlieren", 
noch einmal eine Aussöhnung versuchen, und 
der liberale Abgeordnete Graham Whi the ver­
langte, neue Männer, neue Ideen und neue M e ­
thoden für Indien. 

Die Erbschleicher 
Bangkok, 31. März 

Es Ist erstaunlich, mit welcher Offenheit 
die Machthaber In Washington eingestehen, 

daß sie langsam, aber sicher Englands Erbe in 
Indien anzutreten gedenken. Präsident Roose-
velts persönlicher Vertreter in Indien, W i l ­
l iam Philipp, erklärte anläßlich einer Presse­
konferenz in Bangalore, er habe das größte 
Interesse an Indiens Zukunft in wirtschaft­
licher, finanzieller und politischer Hinsicht. Er 
betonte, weite nordamerikanische Kreise seien 
heute an Indien lebhaft interessiert, was durch 
dt« Anwesenheit zahlreicher junger Amerika­
ner unterstrichen würde. 

so viele Männer und Frauen auf den Straßen 
eingefunden, daß die Stadt ihren Befreiern 
noch einen schwachen Abglanz ihres früheren 
Volksreichtumes bieten konnte. Viele Men­
schen weinten In stummer Ergriffenheit. Es 
gibt kaum eine Familie, die nicht einen ermor­
deten Angehörigen zu betrauern hat. Die 
Stadt selbst zeigte sich im Gewand trostloser 
Vernachlässigung. Die Häuserwände waren 
beschmiert mit bolschewistischen Parolen und 
Drohungen, die Straßen waren verdreckt und 
die Häuser oft bis auf Tische. Stühle und Fuß­
böden ausgeschlachtet. 

I n der befreiten Stadt befanden sich auch 
mehrere Lazarette, in denen teilweise 500 bis 
600 verwundete und kränke Bolschewisten la­
gen. Die hauptsächlichste Krankheit, unter der 
die Banden zu leiden haben, Ist der Typhus.-
Nach den Aussagen der zurückgebliebenen Be­
völkerung wurden aus einem einzigen Lazarett, 
das etwa 80 Betten zählte, täglich etwa neun 
Tote herausgetragen. Ein grelles Licht auf die 
menschliche Verkommenheit der roten Horden 
wirft die Tatsache, daß schwerkranke „Ge­
nossen" und auch Schwerverwundete von 
ihren Pflegern einfach erschossen wurden, so­
bald ihre primitive Heilkunst versagte. 

In wilder Flucht wichen die zerschlagenen 
roten Horden dem Stoß der deutschen Ord­
nungstruppen aus und versuchten in dem kar­
stigen, über 2000 Meter hohen Bergland nach 
Süden zu entkommen. Jetzt hat sie ihr wohl­
verdientes Schicksal erreicht, und das gequälte 
Land atmet auf. 

Für die Freihei t gefallen 
W e . Rom, 1. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 

Im Kampf gegen kommunistische Partisa­
nen in Kroatien fiel der Kommandeur der 
kroatischen Schwarzen Legion, Oberst Jure 
Francetio. Der Staatsführer hat dem vorbild­
lichen Kämpfer um die kroatische Freiheit 
nachträglich die Goldene Tapferkeits-Medaille 
verliehen. 

Die Staatsakt für Botschafter von Moltke rn Breslau 
An der Splta» zahlreicher hoher Vertreter von Staat, Partei und Wehrmacht war In Vertretung des 
Führers Relchtauuenminlster von Rtbbentrop erschienen, der in seiner Ansprache die hohen Ver­
dienste des verstorbenen Botschafters würdigte. Unsere Aufnahme: Rclchsauüenraiiilster von Rtbben­
trop nimmt, aur der Treppe des Landhauses stehend, Abschied von dem Sarg, der auf einer Lafette 
nach dem Heimatort des Botschafters übergeführt wurde. (Fot.: Scherl, Z.) 

Oberst Hans Heinrich Hofrichter, der llteste Im 
aktiven Wehrdienst stehende deutsche Offizier, 
wurde vom Führer durch ein persOnltehes Hand­
sehrelben geehrt. Stabschef Lutze beglückwünschte 
den verdienten alten SA.-Führer zu seinem so. Ge­
burtstag. (SA.-Wcgcner, Presse-Hoffmann, Z.) 

Südost im Kriegsgewand 
Von unserem Nahosl-Verlreter Dr. Heinz Mundhenke 

W e r heute die Hauptstädte im Südostraum 
besucht, wird überrascht sein, wie schnell 
sich ihre Gesichter einander angeglichen ha­
ben. Sie stehen alle unter dem unerbittlichen 
Gesetz des Krieges, und die Romantik, die 
eintt den Balkan wie ein verwunschenes 
Schloß geheimnisvoll umspielte, hat sich in 
die stillen Taler und wildzerklüfteten Gebirge 
geflüchtet,- wo ^ auch jetzt noch nicht der 
eherne Rhythmus moderner Technik erklingt. 
Zwar ist B u d a p e s t die „Königin" unter den 
Donau-Städten geblieben, aber nicht mehr 
die Stadt des Lichtes. Hier, wo sonst all­
abendlich die wundervolle Donau-Front mit 
ihren Prunkbauten in eine Flut des Lichtes 
von tausend Lampen und Scheinwerfern 
tauchte und südländisches Temperament im 
bewegten Bild heiter-ungezwungenes Nacht­
leben seinen sinnfälligen Ausdruck fand, 
schlägt heute Punkt 23 Uhr die Polizeistunde. 
Eine ähnliche Wandlung hat sich in B u k a ­
r e s t vollzogen. W e r glaubt, hier noch ein 
„Klein-Paris" vorzufinden, wird erstaunt sein 
über den Lebensernst, der in der Hauptstadt 
Rumäniens herrscht, das Schulter an Schulter 
mit seinen großen Verbündeten in vorderster 
Reihe gegen den Bolschewismus um sein Da­
sein kämpft. Geblieben ist freilich der be­
sondere Reiz, der sich dem Fremden in Bu­
karest als Stadt der Gegensätze offenbart. 
Das architektonische Antl i tz, das eine auffal­
lende Mischung balkanisch-ländlicher und 
amerikanisch übersteigerter Stilelemente zur 
Schau trägt, veranschaulicht die . typische 
Epoche eines Landes, das durch die Pariser 
Vorortverträge seine gesunden Maßstäbe ver­
loren hatte und jetzt wieder zur .Selbstbesin­
nung zurückgekehrt ist. 

Im Gegensatz dazu zeigt B-e 1 g r a d in sei­
nem äußeren Bild wie in seinem inneren W e ­
sen die ' tiefen Answirkunge'n des Versagens 
einer Stadt, deren anmaßenden Herrschafts­
anspruch zu Unrecht bestand. Belgrad, ver­
suchte, unter großem Aufwand den Schein zu 
erwecken, weltstädtischer Mittelpunkt eines 
festgefügten Staatswesens zu seinj in dem 
Augenblick jedoch, in der der jugoslawische 
Staat seine Lebensunfähigkeit erwies, mußte 
auch die Fassade Belgrads zerbrechen, und 
deshalb erweckt es gegenwärtig den Eindruck 
einer vom Schicksal hart gezeichneten Stadt. 
Auch A t h e n hüllt heute sein Antlitz in 
Trauer, denn zur Zeit muß es das leichtfer­
tige Spiel seiner Politiker bitter büßen. Nach­
dem der Krieg die Stadt ihres kosmopoliti­
schen Charakters entkleidet und ihren meere­
umspannenden Lebensnerv durchschnitten hat, 
bleibt ihr dennoch die . unvergängliche Schön­
heit der Zeugen klassischen Lebensideals. 

Eine ganz andere Atmosphäre lagert über 
S o f i a , der Hauptstadt des wiedererstandenen 
Großbulgariens. W e n n das Kriegsbild Softes 
rein äußerlich nur geringe Unterschiede gegen­
über dem aus Friedenstagen aufweist, so hat 
diese Tatsache nicht zuletzt ihren Grund darin, 
daß die Ausgeglichenheit das Merkmal dieser 
verhältnismäßig jungen Hauptstadt ist. Sofia 

Der totale Krieg ist der kürzeste Krieg. Ihm folgt der totale Sieg 
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Wir bemerken am Rande 
Frauen Im Sowjetparadies wie der Bolsche­

wismus »Ich nicht 
scheut«, rellglöi* Empfindungen in den Schmutz zu 
ziehen, so hat er auch vor den Begrlllen Eh», Fa­
milie und Mufferfcha/f, die ledern Kulturvolk hellig 
sind, nicht hallgemacht. Millionen deutscher Solda­
ten haben sich davon überzeugen können, daß die 
vielgepriesene „Gleichberechtigung" und „Belrelung" 
der Frau In diesem „Arbeiterparadies" eine brutale 
Ausbeutung darstellt, dl* nicht mehr zu überbieten 
llt. Die beklagentwerten, zerlumpten und auagemer­
gelten Wesen, die die weibliche Bevölkerung des 
Sowjetstaates bilden, sind keine Frauen In unserem 
Sinne mehr. Der Bolschewismus hat zwar Gesetze 
aufzuweisen, die der arbeitenden Frau einen Mutter­
schutz zusagen, aber diese Gesetze stehen nur aul 
dem Papier. An einen Urlaub vor oder nach der 
Geburt, wie die Bestimmungen es vorsahen, Ist In 
der Praxis gar nicht zu denken. Niehl einmal eine 
leichtere Arbeit wird In dieser Zelt den Müttern ge­
währt. Sit werden verhöhnt, wenn sie ein solches 
Anliegen vorzubringen wagen. Durch die Aullösung 
der Ehe, an deren Stelle die „registrierte" und die 
„taktische" Ehe trat, beraubte man die Frau auch 
Ihrer natürlichen Würde als Frau und Mutter. Das 
Kind konnte von der gänzlich schutzlosen Frau nur 
noch als Last empfunden werden. Dia Folge davon 
war dJe Abtreibung und die völlige Aullösung der 
Familienmoral. 

Die Zahl der erwerbstätigen sowjetischen Frauen 
Ist seit 1B2B von etwa S Millionen bis heute aul 30 
bis 40 Millionen angestiegen. An dieser Zahl kann 
man das Elend der Frauen In Sowjetrußland ermes­
sen, da sie ohne Rücksicht aul Ihre körperliche 
Leistungslähigkcit bedenkenlos auch zu schwersten 
Arbeiten gepreßt werden. Wenn man letzt In 
Deutschland alle Frauen zur Mitarbeit aulgerulen 
hat, dann geschieht das unter Beachtung aller sozia­
len Gesichtspunkte und Einsatz aller nur möglichen 
Schutzmaßnahmen. Außerdem Ist sich lede deutsche 
Ftau bewußt, daß der Sinn Ihres Einsatzes die Bc-
zwingung des Bolschewismus und seiner unmensch­
lichen Methoden Istl * LZ. 

wi l l nicht mehr scheinen, als es Ist; Verkör ­
perung eines gesunden und fest Im Bauerntum 
verwurzelten Staatswesens. Der Ausbau Sofias 
zu einer modernen Großstadt ruht auch wäh­
rend des Krieges nicht, doch er trägt den Stem­
pel ruhiger Bosonnenhelt, die stets verhin­
derte, daß das Gesicht der bulgarischen Haupt­
stadt die Züge jener für so viele südosteuro­
päische Städte bezeichnenden Unausgegli­
chenheit annahm. 

Die beiden Jüngsten europäischen Haupt­
städte Preßburg und Agram weisen auch heute 
noch als einstige Glieder der Donaumonarchie 
in ihrer baulichen Anlage und ihrem geistigen 
Gepräge viele Ähnlichkeiten auf. Trotz Jahr­
zehntelanger Fremdherrschaft gelang es weder 
den Tschechen noch den Serben, das aus 
eigenständisch-volksgebundcnen und altöster­
reichischen Elementen harmonisch gemischte 
Bild dieser Städte wesentlich zu verfälschen. 
Übrig blieben von diesen Bestrebungen verein­
zelte seelenlose Betonklötze als Dokumente 
einer Diktatspolitik. Es zeugt von der unge­
brochenen Kraft des slowakischen und kroati ­
schen Volkes, daß diese beiden Städte trotz 
des Krieges schnell in ihre Aufgabe als Haupt­
städte hineinwachsen. 

Abgesehen von den unmittelbar vom 
Kriegsgeschehen betroffenen Ländern herrscht 
im Südostraum keine Not. W e n n trotzdem vor 
allen Dingen in den Hauptstädten gewisse 
Versorgungsschwierigkeiten vorhanden sind 
und als Folge davon Mangelerscheiryingen 
auftreten, so ist die Ursache hierfür darin zu 
suchen, daß auch in diesen Staaten die Umstel­
lung der Landwirtschaft auf die Kriegserfor­
dernisse, die sich nicht zuletzt in einer ver­
stärkten Ausfuhr der Agraierzeugnissc aus­
wirkt , zwangsweise Einschränkungen mit sich 
bringt. Auf der anderen Seite hat die Einfuhr 
von Industrieartikeln, auf die der Südosten in 
starkem Maße angewiesen ist, einen bedeu­
tenden Rückgang erfahren, so daß viele W ü n ­
sche zurückgestellt werden müssen. Hinzu 
kommt, daß die in der europäischen Front ste­
henden Südoststaaten große Armeen unterhal­
ten und dadurch ein erheblicher Tei l der Be­
völkerung dem Produktionsprozeß entzogen ist. 
Noch ausgeprägter treten die Kriegsbelastun­
gen im Verkebrssektor zutage. Da diese Städte 
das Stadium der Straßenbahn weitgehend 
übersprungen haben und der Verkehr zum 
großen Tei l durch Autobusse bewältigt wird, 
herrscht infolge der Treibstoffrationierung bei 
den öffentlichen Verkehrsmitteln eine ständige 
Uberfüllung. Ferner fällt der Umstand ins Ge­
wicht, daß die Benutzung von Privatkraft­
wagen nahezu vol lkommen unterbunden Ist. 

Das leise Kommando 
29) Roman von Willy Harms 

N u r zu Jan Lehnert sprach er davon, 
wenn der ihn manchmal auf einem Pürschgang 
begleitete) er sah In seinem Nachbarn keinen 
Konkurrenten. Ein leidenschaftlicher Jäger, 
w ie er selber es war, würde Lehnert nie wer­
den. Noch hatte dieser keinen Schuß abgege­
ben. Es kam ihm mehr darauf an, stundenlang 
von einem Anstand aus den mäuselnden Fuchs 
zu beobachten oder der Schleiereule zuzusehen, 
wie sie in der Dämmerung unbeweglich und 
scheinbar leblos auf dem Zweig einer Klefer 
hockte, dann plötzlich wie ein Stein hernieder­
fiel und mit einer Feldmaus davonhuschte. 

Eines Nachmittags war Papenbrink wieder 
mit einem unternehmenden „Waidmannsheil" 
fortgegangen. Heiml ich hatte er sich fortge­
stohlen, damit W o t a n , der Jagdhund, sich nicht 
umbrachte, wenn er daheimblelben mußtet beim 
Ansitz auf den Bock war er überflüssig. 

Nach einer Stunde kam aufgeregt Mutter 
Hamann angelaufen. Papenbrink hätte ihren 
Mann, der sich mit der Sense beim Strohdurch­
schneiden am Knie stark verletzt hatte, am 
Morgen besucht und ihn neu verbunden i nun 
hatte er arge Schmerzen, liege mit roten Backen 
i m Bett und knirsche mit den Zähnen, we l l das 
Stechen im Knie nicht zu ertragen sei. 

Frau Papenbrink erkannte, daß die Ver­
schlimmerung bedenklich war, wei l sich offen­
bar Fieber eingestellt hatte. Seine Berufsarbeit 
ging ihrem M a n n Immer und überall voran i 

Stuka-Angriffe am Kuban-Brückertkopf 
Feindkräfte am Ladogasee vernichtet I Der neue große U-Boot-Erfolg 

Aus dem Führerhauptquartier, 31. März 

Da« Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

I m S ü d - u n d M i t t e l a b s c h n i t t der 
Ostfront verlief der Tag Im allgemeinen ruhig. 
I m Kuban-Brückenkopf und südwestlich WJasma 
wurden feindliche Vorstöße durc v wirksames 
Artl l lerlefeuer und wuchtige Angriffe von 
Sturzkampfverbände zerschlagen. Südlich des 
I l m e n s e e s erreichte ein eigenes Angriffs­
unternehmen zur Verkürzung der Front trotz 
erheblicher Geländeschwlcrigkelten die ge­
steckten Ziele. Im Kampfraun, südlich des L a ­
d o g a s e e s dauerten die harten, aber erfolg­
reichen Abwehrkämpfe an. Zwei feindliche Ba­
taillone wurden eingeschlossen und vernichtet, 
eine Anzahl Panzer abgeschossen. 

Die Abwehrschlacht In T u n e s i e n hält 
an. Während In einigen Abschnitten die feind­
liche Angriffstätigkeit unter dem Eindruck des 
erfolgreichen Widerstandes deutsch-Italieni­
scher Trappen vorübergehend etwas nachlief), 
setzte der Feind an anderen Frontabschnitten 
seine schweren Angriffe fort. Sämtliche A n ­
griffe scheiterten auch gestern an der entschlos­
senen Abwehr unserer Truppen. Die Luftwaffe 
griff am Tage und bei Nacht durch laufenden 
Einsatz Ihrer Fliegerverbände wirksam In die 
Erdkämpfe ein. 

I m Mittelmeer versenkte ein deutsches 
Kampfflugzeug ein britisches Unterseeboot. 

Ein überraschender Angriff der Luftwaffe 
am gestrigen Tage gegen militärische Ziele an 
der Südküste Englands hatte Erfolg. 

W i e durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
haben unsere Unterseeboote den Feind auf ver­
schiedenen Nachschublinien erneut schwer ge­
troffen. Sie versenkten Im Nordatlantik bei 
teilweise orkanartigem Wetter, Im Mittelat lan­
tik und Im Mittelmeer, zum größten Te i l aus 
Geleltzügen, 17 feindliche schwer»t'.adene Han­
delsschiffe mit zusammen 103 500 BKT. 

In der Biskaya wurden fünf schwere Felnd-
bomber beim Angrl i i auf Unterseeboote durch 
die Abwehrwaffen dieser B j o I abgeschossen. 

Die Lage i n T u n e s i e n 

Rom, 31. März 
Der italienische Wehrmachtbericht meldet 

u. a.: Der Feind setzte auc!. gestern M i n e n 
Druck an der turusslschen Front fort und unter­
nahm neue heftige Angriffe, denen die Trup­
pen der Achsenmächte In enger Zusammenar­
beit mit der Luftwaffe zähen Widerstand ent­
gegensetzten. Amerikanische Flugzeuge war­
fen einige Bomben auf Crotone (Catanzaro) ab 
und belegten die Ortschaft ml* MG.-Feuer. 

Vergebliche Hilferufe aus dem Stillen Ozean 
Roosevelt lehnt Einladung nach Neuseeland ab I Ein Artikel der „Times" 

legenbelt hoff«, persönlich mit Stalin zusam­
mentreffen zu können. Die Verhandlungen mit 
Moekau würden den gleicht \ Charakter ha­
ben wie die kürzlich mit Eden geführten Be­
sprechungen. 

Sch. Lissabon, 1. Apr i l . (LZ.-Drahtbericht) 

Roosevelt hat eine Einladung zum Besuch 
von Neuseeland, die von dem neuseeländischen 
Premierminister Traser übermittelt wurde, ab­
gelehnt und erklärt, er würde der Einladung 
zwar sehr gern Folge leisten, könne aber Im 
Augenblick an eine solche Reise nicht denken. 
Die Einladung hatte den Zweck, den amerika­
nischen Präsidenten an dem Schicksal der bri ­
tischen Dominien im westlichen Pazifik zu in­
teressieren. Immer wieder kommen aus Neu­
seeland und Australien dringende Hilferufe, 
ebenso aus dem Hauptquartier General McAr-
thurs. Die Ablehnung der Reise Roosevelts 
nach Neuseeland beweist, daß England und 
Amerika die Dominien in der Südsee ihrem 
Schicksal überlassen wollen. Daran ändert 
auch nach Ansicht maßgebender Kreise die 
große Pazifikkonferenz nichts, die dieser Tage 
in Washington stattfand. Die Dominien in der 
Südsee hörten sehr viele schöne Worte aber 
aus all diesen Wor ten klang nur die eine un­
abänderliche Tatsache heraus, daß England 
und Amerika Im Augenblick zu einer großen 
Offensive gegen Japan nicht bereit und nicht 
fähig sind. 

Die I.aqe im Pazifik macht den englischen 
Blättern schwere Sorgen. Diese Sorgen kl in­
gen aus dem Mittwoch-Leitart ikel der „Times" 
heraus, in dem erklärt wird, mit jedem Tag, 
den die Japaner im Besitz der von ihnen 1941 
und 1942 eroberten weiten fruchtbaren Gebiete 
bleiben würden, wüchsen die Schwierigkeiten, 
sie" wieder darauf zu v e r t r e i b e n . , . 

Sehnsucht nach Stalin 
Ma. Stockholm, 1. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 
Auf der gestrigen Presse-Konferenz erklärte 

Roosevelt, daß amerikanisch-sowjetische Be­
sprechungen über Nachkriegsfragen bald zu­
stande kommen würden und daß er auf eine Ge­

Kapi ta l f lucht aus USA. 
Vlgo , 31. März 

Nach Berichten aus Mexiko strömen immer 
größere Summen USA.-Kapltal über d>e Grenze 
nach Mex iko und suchen dort nach Anlage. 
Diese Kapitalflucht ist auf die letzten Steuer-
erhöhungen der Regierung zurückzuführen so­
wie auf die Furcht vor noch weitgehenderen 
Maßnahmen. Gut unterrichtete Beobachter des 
Washingtoner Schatzamtes haben erklärt, daß 
rund 600 000 Dollar in der Woche nach Mexiko 
abfließen und der amerikanischen Wirtschaft 
entzogen werden. ' In Mex iko selbst verfolgt 
man diese Entwicklung mit großen Be6orgnis-
senj das Fluchtkapital suche keine dauerhafte 
Anlage, ungesunde Spekulationen sind die 
Folge, die eich auf die Dauer für M c x ' k o 
höchst ungünstig auswirken müssen. 

Neue englische Sicherheitszonen 
Sch. Lissabon, 1. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 

Der britische Innenminister Morrison hat 
erklärt, daß die britische Regierung die ge­
samte englslche Südküste und die Ostküste 
bis hinauf zur Humber-Mündung, ferner die 
schottischen Flußmündungsgebiete am Clyde 
und Flrth of Förth zu besonderen militärischen 
Sicherungszonen erklärt hat. Der private Reise­
verkehr wird nicht gesperrt, eine solche Sperre 
kann aber von Stunde zu Stunde eingeleitet 
werden, ohne daß vorher eine Ankündigung 
erfolgt. In diesem Fall wird jeder Reisende 
an der Grenze der neuen Zone zurückgewiesen 
werden. 

Noch entscheidender ist allerdings das unauf­
haltsame Wachstum der Städte, mit dem das 
Verkehrswesen keinen Schritt gehalten hat. 

Ein besonderes Kapitel bildet das W o h ­
nungsproblem. Da hier wie überall Im Kriege 
im wesentlichen nur öffentliche Bauten errich­
tet werden, auf der anderen Seite aber ein 
ständiger Zuzug an Bevölkerung stattfindet, ist 
das bereits bei Ausbruch des Krieges vorhan­
den gewesene Mißverhältnis zwischen W o h ­
nungsangebot und Wohnungsbedarf immer grö­
ßer geworden. So lebt zum Beispiel ein V ie r te l 
der Bewohner Budapests In Untermietei ähn­
liche Zahlen gelten auch für die übrigen 
Hauptstädte. Zwar versuchen die staatlichen 

auch In diesem Fal l würde er ungehalten sein, 
wenn er nicht sofort benachritigt wurde. „Mein 
M a n n ist auf der Jagd", antwortete sie und 
wandte sich an Sabine. „Weißt du, wo V a t t r 
sich aufhalten mag?" 

„ V o n der Kanzel an der Lünk sprach er. Ich 
hole ihn." 

Die Lünk war eine Niederung, die v o n 
einem Nebenarm der Sude durchflössen wurde. 
A m Waldrand hatten die Jagdpächter sich eine 
allseitig geschlossene, auf Pfählen stehende 
Jagdkanzel bauen lassen, denn in der Dämme­
rung trat das W i l d aus dem W a l d , um auf der 
Wiese zu äseni an den Hochsitz hatten die 
Tiere sich längst gewöhnt. Sabine erinnerte 
sich, daß der Vater heute mittag die Lünk er­
wähnt hatte. I n einer Viertelstunde würde sie 
Ihn erreicht haben. Aber noch war es reichlich 
hel l , und Sabines Befürchtung, der Vat^r könne 
noch eine andere Stelle der Feldmark abstrei­
fen, erwies sich als zutreffend, denn auf ihr 
Rufen an der Kanzel meldete sich niemand. 
Dumm, daß sie nicht daran gedacht hatte, W o ­
tan mitzunehmen. Dann wäre es leicht gewe­
sen, den Vater zu finden. W a s nun? Vergeblich 
spähte sie umher. I n welcher Richtung sollte 
sie suchen? Es blieb nur übrig, ihn auf dem 
Hochsitz zu erwarten. Schnell stieg sie die be­
queme Leiter empor, und freute sich im voraus 
auf das verdutzte Gesicht des Vaters, wenn er 
sie bei seinem Kommen anträfe. Lange würde 
sie nicht zu warten brauchen) da die Dämme­
rung schon spürbar wurde, konnte es sich nur 
um Minuten handeln. 

Sie setzte sich auf eine der festen, rohge­
zimmerten Bänke und blickte durch die Seh-

und kommunalen Organe, dem Wohnungs­
mangel durch die Aufstellung großzügiger 
Klelnsiedlungsprogramme abzuheilen, doch wird 
deren Durchführung in vollem Umfang erst 
nach dem Kriege möglich sein. 

Dies sind im wesentlichen die Sorgen und 
Nöte, die heute die Südosthauptstädte be­
drücken. Da sie Jedoch den Charakter reiner 
Ubergangserscheinungen tragen, die zudem 
mehr oder weniger kriegsbedingt sind, ver­
mögen sie keineswegs die natürliche Entwick­
lung einer Zeit zu hemmen, die gradlinig auf 
die Mobilisierung aller im Südosten vorhan­
denen Energien im Rahmen des neuen Europas 
ausgerichtet ist. 

und Schießschlitze. Schön war. es hier oben in 
der Einsamkeit. M a n konnte sich einbilden, 
über Wiese und W a l d zu schweben. Die Leute 
waren noch beim Einfahren des Heues, einige 
Wagen schwankten in der Ferne vorbei . Frauen 
in weißen Leinenhüten kamen, in jeder Hand 
einen Eimer, von der We ide , wo sie die Kühe 
zur Nacht gemolken hatten. 

Dort hinten am Knick hatte sich Jemand 
niedergelassen, saß, die Hände um die Knie 
geschlungen, unbeweglich w i e eine Steinfigur. 
Nein , nun strich er sich das Haar zurück. Sa­
bine erkannte an dieser Bewegung den Nach­
barn Lehnerti so hatte er auch die Bedenken 
fortgewischt, als sie ihn gebeten hatte, die 
Blaumeise in einen Kleiber zu verwandeln. Ob 
er auf den Bock wartete? Es sah nicht so aus, 
denn er trug keine Jagdkluft, sondern ein 
Sporthemd i auch von einer Büchse war nichts 
zu entdecken. Ob er sie gesehen hatte und nun 
wußte, daß sie auf der Jagdkanzel wartete? 
Sicher. W i e er sich ihren Aufenthalt hier oben 
erklären mochte? Er konnte nicht wissen, daß 
sie den Vater ans Krankenbett holen wollte. 
Sie war unangenehm davon berührt, daß er sie 
allein hatte in der Lünk herumstrolchen sehen. 
Und dann lächelte sie über den merkwürdigen 
Zufal l : fast sah es so aus, als ob er und sie 
sich hier in der Dämmerung zum Stelldichein 
verabredet hatten. Gott sei Dank würde Leh­
nert in seiner Biederkeit, die wohl manchmal 
unbequem werden konnte, nicht auf den Ge­
danken kommen, den Zufall auszunutzen. 

Da ächzten die Leitersprossen leise. Der 
Vater stieg vorsichtig zur Kanzel herauf. Wahr ­
scheinlich war er am Waldrand, entlanggekom-

Botschaftcr von Mol tke beigesetzt 
Breslau. 31. März 

In M a r k t Bohrau, Kreis Strehlen, fand am 
Mittwochnachmittag die Beisetzung des Bot­
schafters von Mol tke in engstem Familienkreis 
statt. Auf den mit Tannengrün geschmückten 
Straßen zum Friedhof standen HJ . und BDM. 
Spalier,' und die Einwohnerschaft grüßte ihren 
toten Mitbürger auf seiner letzten Fahrt. Unter 
den Trauergästen befanden sich Staatssekretär 
von Weizsäcker und Botschafter Graf von der 
Schulenburg. Botschafter von Mol tke fand 
gegenüber der Grabstätte seiner Eltern die 
letzte Ruhe. 

Gipfe lpunkt der Lüge 
Stockholm, 3!. März 

Der britische LuftlahrtnVnister Archib'ald 
Sinclair erklärte am Mit twoch vor dem Un­
terhause, daß die von den britischen Bombern 
„angegriffenen Ziele ausnahmslos mil i täri­
schen Charakters" seien. W i e man sieht, 
kennt der britische Zynismus keine Grenzen. 
D ie nächtlichen Mordbrenner bombardieren 
Wohngegenden, Krankenhäuser und Kultur­
stätten! der britische Luftfahrtminister aber 
spricht mit dreister Stirn van „ausnahmslos 
militärischen Zielen". 

Pro f i t am Kr iege 
Sch. Lissabon, 1. Apr i l (LZ.-Drahtbericht) 
Unter der schützenden Decke des „Patrio­

tismus" bereiten sich in den Vereinigten 
Staaten Kriegsscliieber-Skandale in geradezu 
gigantischen Ausmaßen vor, in die hochstehen­
den Mitarbeiter der Regierung, vielleicht so­
gar Reglerungemitglieder selbst verwickelt 
sind. So steht beispielsweise wieder einmal die 
Bundesschiffahrtsbehörde Im Kreuzfeuer der 
Kri t ik. Senator Aiken, beschuldigt sie der 
schlimmsten Korruption; vor allem soll der per­
sönliche Vertreter Roosevelts, Konteradmiral 
Amery Land, dieser Korruption Vorschub ge­
leistet und von ihr profitiert haben. M a n gebe 
den Werf ten und den privaten Reedereien viele 
Mi l l ionen Dollar öffentlicher Gelder, in dem 
man ihnen ihre Schiffe übermäßig hoch be­
zahle; riesige Provisionen und Schwelgegelder 
sind bei diesen Gelegenheiten einkassiert wor­
den. 

Truppenparade in Nanking 
Nanking, 31. März 

Die Festlichkeiten zum dritten Jahrestag der 
Rückkehr der Nationalregierung nach Nankinq 
eröffnete Staatspräsident Wangtschingwei mit 
einer Ansprache an das chinesische Volk in 
der Stadthalle. Anschließend fand ein großer 
Empfang in der Regierungshal's etatt. Zugegen • 
waren sämtliche Minister, hoha Beamte, Off i ­
ziere, ferner der Oberkommandlerinde der 
japanischen S t re i tk ra f t in China, Genera! 
Shunroku, sowie die d'plomaü.schei Vertreter 
der verbündeten und befreundeten Nationen. 
Anschließend fand eine Truppenparade statt. 

Bl i ck in den Osten 
Die Berichte Uber die Frühjahrsbestellung in allen 

Teilen des besetzten Ostens lassen erkennen, daß g 
auch in diesem Jahre eine weitere Äusdehnunn des 1 

Anbaues erfolgt. Durch Verwendung guten Saat­
gutes und durch die Ptlege der Kulturen werden 
wichtige Voraussetzungen für die Ernte geschaffen. 
Um die Notwendigkeit dieser Maßnahmen der ein­
heimischen Landbevölkerung zu erläutern, werden 
Versammlungen bis in die einzelnen Dörfer durch­
geführt. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hat dem Ministerialrat A. W. Profes­

sor Dr. Hans Maurer In Berlin aus Anlaß der Voll­
endung seines 75. Lebensjahres in Würdigung seiner 
nautlsch-wlssenschaltllchen Verdiensie die Goethe-
Medaille lür Kunst und Wissenschall verliehen. 

Der ungarische Kultusminister, Merse von Szinye, 
wellte zu einem mehrtägigen Besuch In der Relchs-
hauplsladl. An einem zu Ehren des Gastes gegebe­
nen Emplang nahmen zahlreiche Persönlichkeiten 
aus Slaat und Partei teil. 

Am J. April begeht der General der Pioniere und 
Festungen beim Öbcrbelehlshaber des Heeres, Ge­
neral der Pioniere Jacob, seinen 60. Geburtstag. 
1838 trat der schon Im Ersten Weltkrieg hochbe-
währte Ollizier als Generalleutnant und Inspektor 
der Pioniere, Eisenbahn-Pioniere und Festungen an 
die Spitze der deutschen Plonler-Walle. 

V«tl«j und Dnick: Litiro>nn>ll<llei Z«liuog. Diucl«iel u.V«UgMiimll CmbH. 
Velllf •leilu:WUh. MtMel. H.uptichiiMeh«!! Di. Kurt Pfeiffer. UBmuniluh, 
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men, sonst hätte sie ihn sehen müssen. Doch 
es war nicht der Vater. Manfred Wol ter , der 
Jungbauer, öffnete die schmale Tür und riß 
gewaltig die Augen auf, als er Sabine erblickte. 
Er blieb in der Öffnung stehen, vielleicht un­
absichtlich. W a r er schnell gegangen, daß er 
so kurz und hart atmete? 

Sabine war aufgestanden) sie hatte ein be­
engendes Gefühl. Sofort fiel ihr Jan Lehnert 
ein. Er mußte glauben, daß sie Wol te r hier 
auf der Kanzel erwartet hatte, er konnte gar 
nichts anderes annehmen. Nimmer durfte sie 
ihn in diesem Glauben lassen. W a r u m sie es 
nicht durfte? Sie hätte keine Antwort geben 
können. Sie nahm sich vor, den kleinen U m ­
weg nach dem Knick zu machen, wenn sie 
nach Hause ging, um Lehnert den Zusammen­
hang zu erklären. s 

M i t Manfred Wol ter hatte sie noch nie ein 
W o r t gewechselt. Sie wußte nur, daß es dem 
Vater leid tat, ihn als Mitpächter angenom­
men zu haben; denn Wol ter hatte im Dorf 
damit geprahlt, daß ihm als dem wohlhabend­
sten Bauern die Jagd auf der Dorffeldmark 
eigentlich allein zustehe; der Arz t habe als 
Ortsfremder im Grunde mit der Jagd nichts 
zu tun. Uber diese Redensarten hatte der V a ­
ter sich geärgert. Und einmal hatte die Mut ­
ter gesagt, daß ein junges Mädchen gut 
daran tue, dem Wol te r aus dem W e g e zu 
gehen. 

„Es ist sehr freundlich von Ihnen, Fräulein 
Tapenbrink, daß Sie gekommen sind, mir die 
Zeit zu vertreiben, W e n n der Bock nicht 
kommt, ist es hier oben manchmal verdammt 
langweil ig." (Fortsetzung folgt) 

) 
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Märzmorgen i m Inva l idendom/E in Wärter , die Schulklasse und zwei deutsche Offiziere / K " ä » K j u ! ! " l e t o 

Ein alter Invalide In historische- Uniform 
«itzt auf einem kleinen Klappstuhl ai. der mar-
m j r n e n Brüstung, die die Napoleon-Gruft um­
schließt. Er hat keineswegs die berufliche 
Ubereifrlgkeit der Museumsdi< ner aller W e h . 
die sich in Erwartung des Trinkgeldes erklärend 
auf jeden Besucher stürzt. Vie' leicht 16t es die 
pomphafte Feierlichkeit de« Doms, die einst 
den königlichen Rahmen des königlichen Got­
tesdienstes bildete, was ihn abhalten mag. V ie l ­
leicht ist der Alte auch nur müde. Oder weiß 
um seir. 3 theatralische Wirkung, wie er hier, 
g'.eicheam der letzte Getreue der alten Gard*. 

7 

nur die Achtung, bleibt eine Ahnung von jener 
Kraft des Geistes und der unsagbaren Künheit 
des Wagens, mit denen der Korse 6ich unver­
gänglich in das Buch der Geschichte eingetra­
gen hat. 

Für einen Augenblick belebt sich die Stille 
de- Doms. Eine Schulklasse, Buben und Mäd­
chen, wird von Ihrem Lehrer an die Gruft ge­
führt. Von irgendeiner kleinen Vorstadt mägen 
sie kommen. In ihren Augen liegt ehrfurchts­
volles Staunen. Behutsam trippeln ihre Schuhe 
über den Bretterbelag, der das Mosaik des 
Fußbodens schützt. Und dann haftet ihr Kin-

Ein „kranker Voge l" wird gesund gedoktert 
Auf einem Flugplatz In Tunesien: Das niitlcnpcrson.it bei Reparaturarbelten an einem Flugzeug. Die 
Maschine Ist während der „Behandlung" sorglich gegen Feindsicht getarnt. 

(PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Arppe, HH., Z.) 

In rührender Beharrlichkeit am Grabe 6eines 
Kaisers sitzt. 

Er ist still und leer an diesem Märzmorgen 
Im Invalidendom. Ein leises Frösteln Hegt in 
der Luft, als wehe es von den 6 f.elnernen Sar­
kophagen her, die eine Runde von selbstbewuß­
ter Großartigkeit bilden. Es 6ind die besten 
Namen Frankreichs, die hier in Stein gemeißelt 
zu dem Besucher sprechen. Hier liegen die 
großen Marschälle des vierzehnten Ludw'g, 
Turenne, der die französischen Truppen Im 
Dreißigjährigen Krieg führte, und Vauban, der 
berühmte Feslungsbaumeister. Hier liegen Jo­
sef und Jerome Bonaparte, einst Könige von 
Spanen und Westfalen, und hier l'egt Mar­
schall Focb, der scheinbare Sieger des Ersten 
Weltkrieges. Und seit nunmehr zwei Jahren 
schläft hier der Herzog von Reichstadt und 
König von Rom, der einzige Sohn des ersten 
Bonaparte, Napoleon I I . , seinen ewigen Schlaf. 
Eine großmütige Geste des sle j 'e ichei , Deutsch­
land» hat Ihn 1940 he'mkehre.; lassen in den 
Bannkreis des großen Toten, der sich im Lo­
ben 60 «.ehr nach Ihm gesehnt hat. 

Und noch sind alle diese Sarkophage nur 
R a h r e n und Folie für den rotbra.'nen Por-
phyrkolofl da unten in der Gruft, der das Sterb­
liche des ersten Kaisers der Franzosen um­
schließt. Nur gedämpft fällt das Licht auf das 
kaiserliche Grabmal. Draußen Ist ein trüber 
Tag, und die Wolken hängen tief über den 
Dächern. Aber das Ist es i.'cht allein, w;ts 
die beklemmende Feierlichkeit ausmacht. Un-
v . l l k ü r l i c h wird die Erinnerung wach an die 
beiden Staufen-Gräber in Palermo. Könnte man 
je vor die Mächtigen dieser Erde treten, ohne 
daß das Herz schwer und .weit wird? Nichts 
geschieht in diesem Augenblick, was sich vom 
gewohnten Tageslauf abhebt, und doch hält 
man für einige Pulssrhläge den Atem an, weil 
man sich des Gefühls nicht erwehren kann, 
dem Gang der Geschichte läher zu sein. 

Vielleicht empfindet der Luftwaffenleutnant 
dort drüben, der schon seit Minuten unver­
wandt in die Gruft hinunterblickt, ein gleiches. 

.Bedarf es vor einem solchen Grab einer na­
tionalen Rechtfertigung? Dieser erste Napoleon 
war kein Freund der Deutschen, und Deutsche 
sind es schließlich auch gewesen, denen er auf 
dem Schlachtfeld unterlegen ist. Niemals aber 
haben sie ihm den Lorheer des Ruhmes ge­
nommen. Angesichts dieses Sarkophage« bleibt 

derblick auf dem Sarkophag, während der Leh­
rer lei6e erklärende Worte spricht 

Ja, wer Napoleon begegnen wil l , muß schon 
In den Invalidendom kommen. Ist es nicht 
seltsam, daß Paris von seinen beinahe zwei­
hundert großen Denkmälern keines 6eirnem er­
sten Kaber gewidmet hat? Gewiß, die Ven-
dome-Säi le wird von seiner Gestalt im röm>' 
sehen Imperatorengewand gekrönt. Aber 60 
hoch steht dieser Napoleo.i über den Dächern 
und so hoch über den Menschen, daß er wie 
ein lurnes Götterbild in den Wolken thront, 
an das man sich nur an besondere Gedenk 
tagen erinnert. Ähnlich wie schon der Sonnen-
kö <i-> wurde der Kaiser von allen bewunderl, 
aber qeJiQbt nur von weniqen. Das Ubermaß 

seiner europäischen Idee hat da« Vo lk mehr 
erschreckt als mitgerissen. W o auch der Kai­
ser den Rücken wandte, versickerte alle Be­
geisterung schnell in der kleinbürgerlichen 
Überlegung, die höchst ungern einen Blick über 
die eigenen Landesgrenzen warf. Die Napo­
leon-Säule auf dem Vendome-Platz ist ein Sym­
bol d a f ü r . . . 

Nein, Paris war den Bonapartes nicht zuge­
neigt, obgleich die Stadt ihnen so unendlich 
v 'e l zu danken hat. Beide, der erste wie der 
dritte Napoleon, sind im Exil gestorben, und die 
Zeit u d ein anderes Frankreich 6ind über ihr 
Andenken hinweggeschritten. Erst 19 Jahre 
nach seinem Tod, im Jahre 1 40, wurde Napo­
leon von St. Helena heimgeholt, erfüllte sich 
6ein letzter Wunsch, der über dem Eingang 
zur Gruft in Stein gemeißelt steht: „Je desirc, 
que mes cendres repose .t sur les bords de la 
Se>ne, au milieu de ce peuple francais que j 'ai 
tant aimeV' („Ich wünsche, daß meine Asche 
ruhen .nöge an den Ufern de Seine, 'nmitten 
des französischen Volkes, das ich so sehr ge­
liebt habe.") 

Die Schulklasse ist schon lange wieder ge­
gangen, und der Invalide, der den Führer an 
den Grabmälern gespielt hat, 6itzt abermals 
geduldig auf seinem kleinen Klappstuhl. Durch 
die gelbe Vergiasung des Chors dränrt plö'z-
lich das Licht. Draußen muß die Sonne durch­
gebrochen sein. Der Sarkophag beginnt 
warm zu leuchten. In diesem Augen­
blick - tritt mit raschen Schritten ein Haupt­
mann in der schwarzen Uniform der Panzer an 
die Gru i ' t . Der Leutnant drüben, der immer 
noch sinnend die marmornen Siegesgöttinnen 
Pradiers betrachten mag, blickt auf, erkennt 
das Ritterkreuz auf der Brust des anderen, und 
sofort strafft sich «eine Gestalt ~ur militärischen 
Ehrenbezeigung. Der- Hauptmann dankt zurück. 

So stehen sich die beiden deutsche. Offiziere 
für einen Augenblick in der schönen Unbe-
weglichkeit des militärischen Grußes gegen­
über. Und tief unter ihrem Blick liegt das 
fremde Kaisergrab. Plötzlich ist alles wie aus­
gewischt, was drängende Vergangenheit heißt, 
ist alles Sinnen und Träumen verflogen, hin­
weggefegt vom erregenden Atemzug der Ge­
genwart. 

Nur eine zufällige Begegnung zweier deut­
scher Offiziere am Grabe Napoleons. Aber daß 
sie si *h hier ereignet, hier ereignen kann, läßt 
den deutschen Anspruch auf das Heute und 
auf das Morgen mit erschütternder Gewalt 
offenbar werden. 

(Interpret Kreis) 

„ W i r sinken, Captaln, wir sinken!" 
„Endlich mal was anderes, bisher sind w i r 

Immer In die Luft geflogenl" 

Wiederaufbau im besetzten Osten 
Die Rayon-Kommandantur Ist die oberste militärisch« Stelle Innerhalb des Rayons. Zn der wichtig­
sten Aufgabe, die der Sicherung und Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung, kommen noch die 
Aufgaben als oberste Verwaltungsinstanz und der damit verbundenen Lenkung der Zollverwaltung. 
Um die Verpflegung von NichtSelbstversorgern unter der Bevölkerung sicherzustellen, hat der Kreis­
landwirt Lebensmittel zur Verfügung gestellt, die durch die Rayon-Verwaltung an die Bevölkerung 
ausgegeben werden. (PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Dreyer, Z.) 

Was alles In der Welt passiert 
Briefkasten für — Einkäufe 

B r e m e n. Ein Bremer Kaufmann brachte 
an seinem Laden einen Briefkasten an, in den 
die arbeitenden Frauen auf dem Wege zu ihrer 
Aibeitsstätte ihre Bestellzettel für die Einkäufe 
einwerfen können. Während sie ihre vaterlän­
dische Pflicht erfüllen, kann der Händler .in 
den stilleren Geschäftsstunden die Waren aus-
wlegen und die Kundin kann sie bei ihrer 
Rückkehr gleich mitnehmen, 

Gefundene Fettkarten . . . 
S p e y e r . Eine bisher nicht vorbestrafte 

40 Jahre alte Einwohnerin von Speyer mußte 
sich vor dem Gericht verantworten und erhielt 
wegen Unterschlagung in Tatmehrheit mit Ur-
kundeniälschung und mit einem versuchten 
Vergehen gegen die Verbrauchsregelungs-
St ia fOrdnung eine Gefängnisstrafe von sechs 
Monaten und zwei Wochen. Die Frau hatte auf 
der Straße vier Fettkarten gefunden und die 
daraufstehenden Namen, die unleserlich und 
verschmiert waren, ausradiert und ihren Fa­
miliennamen eingesetzt. Auf zwei Karten ver­
suchte sie dann Quark zu holen. In dem be­
treffenden Geschäft wurde jedoch die Fäl­
schung entdeckt und Anzeige erstattet 

Hundert Jahre nie einen Arzt gebraucht 
K a r l s r u h e . In dem saarländischen Döif-

chen Köllerbach ist der Landwirt Nikolaus Ley 
jetzt 100 Jahre alt geworden. Der noch rüstige 
Alte hat in seinem ganzen Leben noch keinen 
A iz t beansprucht 

Bestnchungsversuch, um Wohnung zu erhalten 
O p p e l n . Ein hiesiger Einwohner, der drin­

gend eine Wohnung suchte, glaubte eher zum 
Ziele zu gelangen, wenn er d e m mit seiner A n ­
gelegenheit befaßten Beamten Zigarren und 
eine Ente als Geschenk anzubieten versuchte. 
Er hatte sich jedoch verrechnet, denn der 
Beamte brachte den Vorfal l zur Anzeige. Der 
Täter wurde der verdienten Strafe zugeführt, 
denn die Strafkammer verurteilte ihn zu einem 
Johr Gefängnis. 

Neue Bücher 
Flandsrn. Das Germanische VolksResicht. Von E r n a 

L e n d v a l - D i r c k s e n . Gauvcrlag Bayreuth. Preis 
geb. 4,80 U M . — Ein Mann sprach es bei DUnkirchen aus: 
„Wir sind Oermnnen, wir hatten es nur vergessen, well es 
Frankreich so wollte." Wenn man die Kopie und Gesichtet 
betrachtet, die die bekannte Künstlerin mit ihrem unbe­
stechlichen Objektiv elngctangen hat, hat man es schwarz 
auf welB: Die Menschen In Flandern sind Germanen! 70 
prachtvolle Aufnahmen von Land und Leuten hat Erna 
Lendval-Dircksen zu einem Buch vereinigt, das man zu den 
Kostbarkeiten deutschen Schrifttums zählen muß. Und das 
um so mehr, als der Verlag ihm ein vorbildliches Gewand 
gegeben bat. Adolf Karge) 

Dem Licht entgegen! / Zeltbild von Gustav Schören 

W i e oft hatte Oswald Gehrick, der Dichter, 
einem großen Kreis von Lesern mahnend das 
Gewissen geschärft für eine aufrechte vater­
ländische Haltung, die bereit ist, in Zeiten der 
Not und heraufziehenden Gefahr alle Kräfte 
anzuspannen. In seinen Büchern waren deut­
sche Menschen gestaltet, die diese Forderung 
der rechten Bewährung beispielhaft erfüllt 
hatten. 

Da hatte der Krieg von 1939 in achtzehn 
Tagen wie ein donnerndes Strafgerltht ein 
vermessenes V o l k hinweggefegt und auch 
Gehrick in seinen Strudel gezogen. Was er so 
oft als höchste Pflicht gefordert, zu jedem Opfer 
freudig bereit zu sein, das war vom Schicksal 

, In einer Welse von Ihm vei langt worden, die 
I zunächst erbarmungslos erschien. Bine tückische 
' Kugel riß ihm in einer der ersten Schlachten 
1 auf Polens zerkämpften Schlachtfeldern das 

Licht der Augen hinweg, und der Betroffene 
| hatte sich damit abfinden müssen, daß e r .n ie 

wieder die W e l t und ihre Wunder, nie Frau 
und Kinder würde sehen können. 

M i t aller Macht seiner starken Seele rang 
•ich der Eiblindete den Entschluß ab, nun erst 
recht den Menschen und vor allem seinen 
Sihicksalskameraden, den gleich ihm in ewige 
Nacht Versunkenen, ein Helfer und Aufrichter 
zu sein. 

In dem Lazarett, darin er mit seinen erblin­
deten Kameraden lag, hatte er bald Vertrauen 
und Zuversicht rings um sich her geweckt, und 

aus der Fülle seiner Kenntnisse und der inne­
ren Gesichte ließ er immer wieder vor ihnen 
Geschichten und Gestalten erstehen, die ihre 
Sinne erhoben und erheiterten und so unauf­
fällig dunkle Wolken von den hoffnungslosen 
Seelen fortschoben. 

Fast Tag um Tag wellte seine Frau am Bett 
des Blinden, und schon bald begann er der 
Lebensgefährtin die ersten Kapitel eines neuen 
Romans zu diktieren, der auf den Schlacht­
feldern Polens und in den ersten Wochen der 
Erblindung in seiner Seele Gestalt gewonnen 
hatte. Ein Staunen ging durch die Reihen der 
Soldaten, die im Saale lagen und alle an ihrem 
eigenen Schicksal bitter schwer trugen. Zwar 
wußten sie alle, daß die Fürsorge des Staates 
ihnen zur Erlernung eines neuen Berufes durch 
Umschulung die Wege ebnen und ihnen einen 
neuen Lebensinhalt geben würde, aber hier 
vernahmen sie aulhorchend, daß ein Mann, der 
ihr Schicksal teilte, sogleich seine Zukunft 
selbst gestaltete. 

Sie lauschten mit gespannten Sinnen auf die 
fließenden Worte , die das Leben hart gepark­
ter Menschen in dichterischer Sprache wider­
spiegelten. Was ungezählten Lesern dereinst 
zur Erbauung dienen sollte, wirkte schon hier 
auf die Kameraden wie « in Trost und eine Be­
lebung. Bald regte sich in mehreren der 
gleiche Drang, Empfindungen und Gedanken 
zu Papier zu biingen. Sie diktierten einer 
Schwester Briefe und Erinnerungen an die 
Kiicgserlebnisse, und mancher entschloß sich, 

als Blinder maschineschreiben zu lernen. Ein 
junner Soldat, der, ehe der Ruf zur Fahne an 
ihn ergangen war, SchUler einer Musikhoch­
schule gewesen war, wagte sich an das Kla­
vier, das im Gemeinschaftsraum des Lazaretts 
stand. Er suchte sich auf den Tasten erst müh­
sam die Akkorde und Läufe zu vertrauten Wer ­
ken der großen Meister zusammen. M i t wach­
sendem Gelingen und den immer erneuten Bei­
spiel des Kameraden Gehrtck vor Ohren, 
brachte er es allmählich zu großer Fertigkeit 
im Spiel, und den Kameraden, die sich um ihn 
versammelten, spielte er Trost und Aufmun­
terung in die wunden Seelen. 

Einer nach dem anderen erwachte zu neuem 
Leben, und es dauerte nicht mehr lange, da 
war in allen Seelen ein Leuchten, das die Dun­
kelheit vor ihren Augen durchbrach. Ein jeder 
hatte sich wil l ig zu einem neuen Beruf ent­
schlossen. Die ersten Maßnahmen zur Schu­
lung waren getroffen, dann führte der W e g in 
die Lerngemeinschaften und W e r k s t ä t t e n . . . 

Unvergessen aber blieb den Entlassenen die 
Erinnerung an den Schriftsteller Oswald 
Gehrick, der mit seinem aufrüttelnden Wor t 
und mit seinem hinreißenden Beispiel das erste 
Licht in ihre Nacht getragen hatte. 

Friedrich Wilhelm IV. hatte einmal das MIBgescalcx, 
daß, als er sich nach einem reichlichen Mahle etwas un­
sanft aut sein Lager wart, dieses zusammenstürzte. Sofort 
muSten Leute kommen, die das Bett wieder Instandsetzen 
sollten. Bevor diese aber erschienen, war der König wieder 
eingeschlafen. Was hall's: Als die Leute kamen, mußte der 
Herrscher geweckt werden. Er ward sich erneut seiner 
Lage bewußt und bub an, mörderisch zu schimpfen. Er­
staunt hörten Ihm die Handwerker zu, und einer von Ihnsn 
sagte zu den anderen: „Nu sieh mal an, unser König kann 
es noch bester «Ii unsereiner!" 

Kultur in unserer Zeit 
Musik 

Stabsmusikmeister Muhl gestorben. Stabsmusik­
meister Mulis (Stettin) Ist an den Folgen eines Un­
falls gestorben. Muhs gehörte zu den Musikmei­
stern der Wehrmacht, die die Tradition deutscher 
Mllitfirmuslk aus der Vorkriegszelt hinüberretteten 
In das neue Deutschland. Er schrieb viele Mllltär-
mflrsche und hatte grollen Erfolg mit seinen Sol­
datenliedern „Lore, Lore" und „Lisa", die von den 
marschierenden Formationen gern gesungen werden. 
Theater 

Komödien-Uraufführung in Fürth. Die Komödie 
„Vorsicht Diana" von Günter de Rcsee kam im 
FUrther Stadttheater als Uraufführung heraus. Es 
geht In diesem Stück um die Rettung eines ver­
schuldeten Börsianers und die hierzu nötige Ver­
mahlung seiner Tochter mit einem Prinzen. Eine 
melodische und leicht eingängige - Musik Ludwig 
Schmldseders bewies, daß das Ganze eine hand­
feste, zügige Operette werden wollte und wohl 
irrtümlich In d u Gewand der Komödie schlüpfte. 
Malere i 

Berliner Maler Im Wartheland. Im Helm des 
Vereins Berliner Künstler in der Reichshauptstadt 
wird Jetzt eine Ausstellung von Bildern Berliner 
Künstler gezeigt; die Ihre Motive aus dem Ins 
Reich helmgekehrten Warthcland nahmen. Die 
künstlerische Ausbeute dieser Besuche Im Warthc­
land Ist In Jeder Beziehung reich. Nicht weniger 
als rund zweihundert Gemtllde und Aquarelle wer­
den gezeigt. Unter den Künstlern sind Namen wla 
Otto Herdemertens, Hans Bauer, Wolf Röhricht, 
Robert Knaus, Adolf Dahle, Erich Jackstadt, Wil ­
helm Wllcke, Gustav Fenkohl, Georg Fritz, WUlv 
ter Hell und August Böcher. 

Film 
Uraufführung des ersten Prag - Films. Am 

1. April findet Im Ufa-Theater „Glaria" in Leipzig 
die Uraufführung des ersten Werkes der Prag-Film* 
„Liebe, Leidenschaft und Leid" statt. Der Film 
entstand unter der Spielleitung von Josef A. Hol-
man. Die Hauptrollen spielen Hilde Sessak, Knrln 
Hardt, Richard Haußler, Waldemar Leitgeb und 
Josef Sieber. 
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l a g I n l U f t i m m m t a d t 

Nicht m ü d e w e r d e n ! 
Der totale Krieg fordert von jedem Deut­

schen den Einsatz aller Kräfte, ganz gleich, 
wo er seine Pflicht tut: in der Heimat oder 
an der Front. D ie Front gibt der Heimat das 
Beispiel des unermüdlichen Einsatzes. Ihr 
nachzueifern, muß unser aller Ehrge'z sein. 

Die Feldpostbriefe, die uns zugehen oder 
uns aus dem Leserkreis zur Verfügung gestellt 
werden, lassen erkennen, daß jeder einzelne 
Soldat das Gebot der Stunde erkannt hat. 

So heißt es in einem dieser Briefe: 
' „ W i r haben die Bolschewiken genügend 

kennengelernt und wissen, daß w i r nicht eher 
ruhen dürfen, bis wir den Wel t fe ind vernichtet 
haben." 

Und ein anderer Wehrmachtangehöriger 
schreibt: 

„Es geht hier ziemlich hart TU, doch bin 
Ich froh, daß ich den Kampf gegen die Roten 
mitmachen darf. W e n n man die Gefangenen 
und Uberläufer sieht, und sich dann vorstellt, 
w ie das abgelaufen wäre, wenn diese Horden 
In unser Land eingedrungen wären, dann ist 
das Opfer, das wir Männer hier bringen, 
nicht schwer, obgleich die Strapazen groß 
sind. W e r den Kämpf im Osten nicht mitge­
macht hat, kann die Wicht igkei t dieser Säu­
berungsaktion gar nicht ermessen." 

V o n gleichem Geist s'nd die übrigen 
Briefe von der Front erfüllt. Sie lehren uns, 
nicht müde zu werden in der Arbeit für den 
Krieg. W i r kämpfen einen guten Kampf. 
Einen Kampf für eine bessere We l t . A. K.­

Rundfunk am Donnerstag 
R e i c h s p r o g r a m m : 13.25—13.55: Musik aus dem 

.,Münchhausen"-Fllm. 14.15—15: Von Lortzing bis Rossini. 
15—16: Klingende Kleinigkeiten. 16—17: Aus Oper und 
Konzert. 17.15—18.30: Unterhaltungsmusik-

SoIÖaten fammeln für Öae Krtege=WHW. 
Zwanzig zum Verhaut gelangende Büchlein erzählen von Taten der Ritterkreuzträger 

• TR'fiGHR DES 

1415—15: Von Lortzine bis Rossini, 
slnlgkelten. 16—17: Aus Oper und 

Unterhaltungsmusik. 19.45—20: 
Was gibt Deutschland der Welt? 20.20—21: Conrad Hansen 
spielt Mozart. 21—22: Aus Verdis „ta Travlate". — 
D e u t s c h l a n d s e n d e r : 17.15—18.30: Von Handel 
bis Paul Grüner. 20.15—21: Heißen bekannter Melodien. 
21—22: „Musik lur dich." 

H i e r spricht d ie N S D A P . 
Og. Blüchcrplatz. Freitag 19.30 Uhr Og.-Oemelnschatts-

laal Schulungsabend. Für Pol. L., Walter und Warte Pflicht. 

Angehörige Oer Polizei betreuten Umfieöler 
Die Polizetsplelgruppe ..Die Wunderknaben" gab in Lttzmannstadt ein Gastspiel 

A m kommenden Sonnabend 
und Sonntag wird die Wehr­
macht für das Kr iegs -WHW. 
sammeln. Soldaten aller Wehr­
machtteile werden sich dabei 
in zahlreichen Sonderveranstal­
tungen einsetzen, während die 
gleichzeitig laufende Straßen­
sammlung von Sammlern zur 
Durchführung gelangt, die sich 
aus den zivilen Gefolgschaften, 
d. h. den Angestellten und Ar­
beitern der Wehrmacht, zusam­
mensetzen, den Mitgl iedern der 
NS.-Kriegsöpferversorgung, de* 
NS.-Reichskriegerbundes, ein­
schließlich des NS.-Marinebun­
des, den Mitgliedern des Reichs­
treubundes ehemaliger Berufs­
soldaten, des Deutschen Roten 
Kreuzest ebenso t ind die Ämler, 
Heer und Luftwaffe der DAF . 
beteiligt. W i e in früheren Jah­
ren öffnen die Garnisonen die Tore ihrer Kaser­
nen für die Bevölkerung, jung und alt strömt 
zu den militärischen und sportlichen, künstle­
rischen und unterhaltenden Veranstaltungen, 
die alle von den Soldaten in der Heimat mit 
Sorgfalt überlegt sind und ausgeführt werden, 
um eine eindrucksvolle Kundgebung der So­
lidarität zwischen dem V o l k und seiner 
Wehrmacht zu schaffen. Die Spendenfreudig­
keit, zu der jeder einzelne damit aufgerufen 
wird, kann angesichts der Fülle des Gebotenen, 
aber auch im Gedanken an den besonderen 
Ernst, mit dem wir in diesem Jahre auf unsere 
kämpfenden Väter, Söhne und Brüder blicken, 
gar nicht groß genug sein. Einen besonderen 
Reiz wi rd die Form des diesjährigen Wehr-
machtabzelchens für das Winterhi l fswerk des 
Deutschen Volkes ausüben: Heftchen, die wie 
gewöhnlich am Mantel mit einer Schlaufe be­
festigt werden können, stellen in kurzem Ab­
riß das Leben von Offizieren und Soldaten dar, 
die sich mit ihrem Opfer für den Sieg Deutsch-

R I T T E R K R E U 2 E S 

Aus Angehörigen des Polizeidienstes hat 
sich eine Spiolgruppe gebildet, deren Aufgabe 
es ist, an der Front und in den vorderen Ein­
satzgebieten für Abwechslung und Entspan­
nung zu sorgen. Es ergab sich nun die gün­
stige Möglichkeit, daß diese Truppe auch un­
sere Umsiedlcrlager betreute. Sie hat schon 
in den Lagern Grotniki , Lagiewnikl , Tuschln 
und Kirschberg mit großem Erfolg gastiert und 
stellte sich gestern in Litzmannstadt vor, wo 
im Saale der Volksbildungsstätte ein Bunter 
Abend für Umsiedler veranstaltet wurde. 

Der Leiter der Spielgruppe, Wachtmeister 
d. R. H e i d t , schilderte zunächst in kurzen 
Wor ten die Aufgabe der Truppe. A l le M i t ­
wirkenden sind Laien j ind Angehörige der Ord-
nungspoüzoi. Dann begann das Programm mit 
einem durch das aus allen acht Mi twi rken­
den gebildete Orchester wledorgegebenen 
eigenen Marsch der „Wunderknaben". Damit 
das Orchester überall in Wirksamkei t treten 
kann, sind leicht mitnehmbare Instrumente ge­
wählt, wie Akkordeon, Zither, Gitarre und 
Schlagzeug. Es folgte nun ein buntes Pro­
gramm, das an Vielseit igkeit nichts zu wün­
schen übrig Heß. Es knüpfte dabei an alte 

U J I t t s d m f t dec t. Z . 

Künste an, die schon seit Jahrhunderten ihr 
Publikum erfreuten. Es zeigten ihre Künste 
Lehmann als Akkordeonsolist, Jäger als befä­
higter Sänger und Akkordeonsolist, Albrecht 
als Zauberer und Beherrscher des Feuers, Ok-
tabetz mit singender Säge und Xylophon, die 
beiden Bayern Föller und Waitzbauer mit 
Watschentanz, und Heller, der auch neben dem 
Gesamlleiter Heidt einen Te i l der Antrage über­
nommen hatte, als Schnellraaler und Darstel­
ler eines Schattenspieles. A ls Plauderer 
mit .urwüchsigem Humor erwies sich Heidt . 

Al le Darbietungen waren so gut gekonnt, 
daß man darüber das Laientum der Darsteller 
vergessen konnte. Das Programm wickelte 
sich flott ab, und die drei Stunden waren wie 
im Fluge vergangen. Reicher Beifall belohnte 
alle Mi twirkenden, deren fleißige Arbeit sicher 
noch vielen Kameraden Freude und Unterhal­
tung bringen wi rd . 

Zum Schluß dankte der Leiter des Einsatz­
stabes der Volksdeutschen Mittelstelle, Haupt­
sturmführer H a n g e l , zugleich im Namen der 
Umsiedler für den schönen Abend. Er werde 
die Kraft geben für die Aufgaben, die der A l l ­
tag jedem einzelnen stellt. Georo Keil 

Ein neuer Jahrgang rückt in die Betriebe lernend ein 
Die A u f g a b e n d e r n e u e i n g e t r e t e n e n jungen Lehrlinge In unserer Kriegswirtschaft 

A S Ä V c ffl^ÜW&ES* T. ±£*3Sn&m^ JP «'rlcblen. Di, •tlttcn wieder die Lehrlinge ein. Die Verlegung des Schul-
anlangs vom ostcr- aul den Herbsttermin wirkt sieb In der 
Schulentlassung noch nicht aus; denn die letzt zur Entlas­
tung kommenden Jugendlichen sind noch alle zu Ostern ein­
geschult worden. Der Biginn der Lehrzeit lullt In eine Zelt, 
die von allen, auch vom jüngsten Lehrling, die Anspannung 
•Her Kräfte verlangt. Die Läden, die Werkstatten und Farik-
ballcn zeigen Im vierten Kriegslahr dem neuen Lehrling ein 
anderes Bild als zu Frlcdenszcltcn. In den Geschalten fehlt 
manche Ware: In den Werkstatten der Handwerker bleibt 
manche Verschbnerungsarbcit ungetan, und auch In den 
Fabriken werden nur noch kriegswichtige Erzeugnisse her­
gestellt. Darunter darf aber die Ausbildung des Lehrlings 
nicht leiden; vielmehr haben beide, Lehrmeister und Lehr­
ling, gerade unter den erschwerten Ausblldungsverbältnlssen 
die Plllchl jede sich bietende Gelegenheit zur Schulung und 
Portbildung zu benutzen. Noch mehr alt In Friedenszeiten 
gilt heute der Satz, daß das LchrvcrhJItnls ein Ausblldungs-
und Etz'chungs- und kein Arbeitsverhältnis ltt. Dem hat 
such der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz ent­
sprochen, als er Anfang März die Erzlehungshelhllle für 
Lehrlinge rcichseinhcitlich regelte. Die Erzlchungsbelhllfe 
ltt deshalb auch kein Arbeitsentgelt, sondern ein Beitrag tu 
den Unterbnltskostcn, der die Berufscrzlehung sichern toll. 
Der hohe Stand der deutschen Lehrlingsausbildung, der 
Oberall in der Welt anerkannt wurde, muß auch im weiteren 
Verlaul des Krieges erhalten bleiben. Das Begutachtungs­
verfehren der Lehrstellen gibt die Gewähr, das nur gute 
Ausblldungsstellcn und lählge Ausbildungspersonen einen 
Lehrling erhalten haben. Die Lchrllngsrollen Borgen dalür, 
daB die Lehrbetriebe bei Ihrer Ausblldungsaibelt unter­
stützt, die Berulsnusblldung selbst auch überwacht wird. 
Wenn nun diese staatliche Förderung der Ausbildung noch 
ergänzt wird durch einen Lehrherrn, der seine Tätigkeit alt 
Dienst an seiner Bcrutsgemclnschalt betrachtet, dann wer­
den auch aus den Lehrlingen von 1943 gute Facharbeiter, 
Oescllcn und Kautmannsgchlllen werden. 

Dl« Gewinnabführung für 1942 
Im Reichsgesetzblatt fl S. 160 vom 28. 3. 43) sind lo­

chen die Bestimmungen (Iber die Gewinnabführung ftlr dat 
WlrtEchalts)ahr 1!>42 erschienen. Dless Verordnung schlief!! 
lieh im Aulbau und Wortlaut eng an die erste Gewinn-
sblUhrungs-Durclittihrungsverordnung an. Die wesentlichsten 
Änderungen gegenüber den Vorschritten für die Gewinn­
abführung 1941 sind die folgenden: Der Gewinnabführung 
unterlag bisher der Teil des Gewinnt, der ISO v 11 des 
Verglclehsgcwlnns 1938 überstieg. Der Satt ltt für 1942 
tut 120 v. H. herabgesetzt worden. Der Unternehmer kann 
an Stelle von 120 v. II. den Betrag von 12 v. n. det Ein-
hcltswertes des gewerblichen Betriebet alt Verglclchsgrund-
lage wählen. Der bisherige Mindestbetrag von 30 000 RM. 
Ist auf 20 ooo RM. herabgesetzt worden Anderseits er­
höhen sich sämtliche Verglelchsbrträge. also auch der Min-
destbetrng, bei Flnzelkaulleutcn um 10 000 RM. und bei 
Personalgcscllschalten um 10 000 RM. für leden Mltuntcr-
nehmer, höchstens um 30 000 RM. Die besonderen Bestim­
mungen für die Bemessung des Oewlnnablührungsbetrages 
In den eingegliederten Gebieten sind den oben bezeichneten 
Neuerungen angepaßt worden. 

Das Verfahren Ist unverändert gebllebtn. Die gewlnn-
sbfUhrungsptllclitlrcn Unternehmer haben wie bisher den 
OewinnablUhrungsbetrag aul Orund der abgegebenen Steuer-
ttklärungen oder schätzungsweise selbst tu ermitteln und 
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Vorauszahlung ltt am 10. Mal, die zweite am 10. August 
fällig. Antrlge auf eine besondere Ermittlung det Oewinu-
abtOhrungsbetragei oder aut Berücksichtigung außergewöhn­
licher Verhältnisse lind spätestens am 1. 5. 43 beim Finanz­
amt tu Italien. 
Neuer Verteilungsplan för Gewürze 

Durch eine neue Anordnung der Htuptvcrclnlgung der 
Deutschen Gartenbauwlrtsdialt werden für eine Schweine-
hausschlacbtung von jetzt an statt 175 g nur noch 100 g 
Oewürze zugeteilt, darunter nur noch 25 g (bisher 75 g) 
Pfeffer. Der Kreis der Gemeinschaftseinrichtungen (Werk­
küchen, Lager, Helme usw.), die Qewürzbezugschelne er­
halten, Ist erweitert worden. Die Zuteilung an diese Ver-
brauchergruppen wurde etwas vermindert. Echten Pfeiler 
erhalten nur noch die Kranken-, Hell- und Pflegeanstaltcn 
sowie die Apotheken. Zur Vereinfachung dürfen Oroßbezug-
tcheine für Gewürzmengen unter 10 kg sowie Bezugscheine 
für Mengen von weniger alt 500 g (bisher 25 g) 'durch die 
Verteiler nicht mehr ausgestellt werden. Den llelschverar-
beltenden Betrieben und Konservenfabriken wurde die Ver­
wendung von Oewürzen nach Art und Höchstmenge genau 
vorgeschrieben. Haushaltungen. Bäckereien und Konditorelen 
erhalten keine Zuteilungen von bewirtschalteten Oewürzen. 
Sie tlnd nach wie vor auf die Ersatz- und Kunstgewürze 
sowie aul die freien Gewürze wie Anis, Fenchel, Korlander 
angewiesen. Kümmel kann ohne Beschränkung bezogen und 
verbraucht werden. 

Wirtschaft snotizen 
Robert Retlflir, ein Mitbegründer der Pablanlcer Chemi­

schen Industriewerke, Ist am 30. März in Litzmannstadt Im 
Alter von 82 Jahren gestorben. 1885 gründete er zusam­
men mit dem Industriellen Louli Schweikert unter der 
Firma Schweikert und Reslger die Chemischen Werke In Pa-
hlanice, die heute all Pablanlcer Chemische Industtle-AO* 
weit bekannt sind. 

Änderungen Im OUterablertlgungidlemt. Um der Wirt­
schaft die Umstellung auf die zum 1. April 1943 angeord­
neten Änderungen Im QUterablcrtlgungsdlenst (Frankatur­
zwang, Aufhebung der Barvorschüsse usw.) zu erleichtern, 
treten die Maßnahmen erst am 1. Mal 1943 in Kralt. 

Die straff« Zusammenfassung und Vereinfachung dir 
Wirtschaftsorganisation hat dazu geführt, daB an Stelle von 
bisher 209 selbständigen Körperschaften (111 Industrte-
und Handelskammern, 71 Handwerkskammern, 27 Wirt-
schattskamraern) nunmehr nur noch 59, nämlich 41 Gau-
wlrtscbaftskammern und 18 Wlrtschaltskammcrn. verbleiben. 

Die tchwtbintt Relcassehuld betrug Ende Januar 1943 
94 803 MII1. RM. gegen 95 973,8 Mill. RM Ende 1942. 

Die Vermahlungsquottn für Mühlen mit mehr als 500 t 
Grundkontingent für April bleiben bei Roggen unverändert 
(8'/q), während sie für Welzen von 6 aul 5».'» herabgesetzt 
wurden. 

Dir Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft 
veröffentlicht eine Anordnung, wonach die Hauptvereinigung 
der deutschen Milch- und Fcttwlrtschalt ermächtigt wird,'lic 
Fortlübrung eines milch- oder fettwlrtschaltlichen Be- und 
Verarbeitungsbetriebes im Falle einet besonders schwer­
wiegenden Verfehlung auf bestimmte Zelt oder für die 
Dauer der öffentlichen Bewirtschaftung auf dem Gebiete der 
Milch- und Fettwirtschaft zu untersagen. 

(NSV., Zander-Multlplex-H.) 

lands eingesetzt haben und d'e für die Härte 
und den Erfolg ihies heldenhaften Einsatzes 
mit der hohen Auszeichnung des Ritterkreu­
zes belohnt worden sind. Jedes Heft enthält 
auBer dem Lebenslauf eines Ritterkreuzträ­
gers eine Darstellung der kämpferischen Tat, 
deren beispielhafter Bewältigung er das Rit­
terkreuz verdankt. Insgesamt sind 20 Ritter­
kreuzträger dargestellt und abgebildet, elf da­
von kommen aus dem Heer, sechs aus der 
Luftwaffe, zwei aus der Kriegsmarine und einer ' 
aus der Waf fen- f f . 

Für unser Litzmannstadt haben zwei der 
Büchlein ganz besondere Bedeutung — han­
deln sie doch von K u r t v o n B r l e s e n , 
dem Sieger von Kutno, nach dem unsere Ge-
neral-von-Briesen-Schule ihren Namen führt, 
und von O t t o L a n c e l l e , dem Helden der 
Durchbruchsschlacht von Brzeziny. In diesem 
letztgenannten Büchlein ist eogar eine Abbi l ­
dung enthalten, die die Batterie Lancelle in 
der Durchbruchsschlacht zeigt. 

Es sind die letzten Abzeichen, die das 
K r i e g s - W H W . überhaupt bei seinen Samm 

Wer erhalt bevorzugte Karten? 
W i e allgemein bekannt ist, vertei len die 

Hilfsstellen iür „Mutter und K'nd" der NS.-
Volkswohlfuhrtsausweise zur bevorzugten Ab­
fertigung in Einzelhandelsgeschäften an wer­
dende Mütter und Wöchnerinnen. 

Jede werdende Mutter, die eine Schwan-
gerschaftsbescheinigung vom Arzt oder von 
der Hebamme vorlegt, kann eine Vorzugs­
kar le beantragen. Diese Karte gilt bis Ende 
des dritten Monats nach der Geburt des Kin­
des. Die Gültigkeit wird auf den Ausweisen 
vermerkt. Stillende Mütter können ihre Vor ­
zugskarte auf Grund einer Stillbescheinigung 
des Arztes, der Hebamme, der Mütterbera­
tungsstelle oder der NSV,-Schwester verlän­
gern lassen. Die .Stillbescheinigung muß aber 
monatlich erneuert werden. Wei terhin erhal­
ten Mütter, die drei Kinder unter sechs 
Jahren haben, Vorzugskarter.. Für die Erlan­
gung der Vorzugskarle ist ein Lichtbild not­
wendig. Die Ausweiskarten dürfen nicht auf 
andere Personen, insbesondere nicht auf pol­
nische Hausangestellte, übertragen werden. 

A l l e Ausweiskarten, die bisher im Umlauf 
waren, werden bis 15. Apr i l 1943 in der jewei­
ligen Hilfsstelle für „Mutter und Kind" e i n ­
g e z o g e n . D ie Inhaberinnen der Ausweis­
karten werden daher gebeten, ihre alten Aus­
weise bei der Hilfsstelle gegen neue einzu­
tauschen, unter Berücksichtigung der erwähn­
ten Bedingungen. 

A n die Einzelhandelsgeschäfte wird die 
Bitte gerichtet, in Zukunft auf die mit der 
Gültigkeitsdauer versehenen Karten zu ach­
ten, um eine reibungslose Bedienung In den 
Geschäften zu ermöglichen. 

Ehrung Dr. Lache uno Dr. Kauoere 
Der umvergeßliche Erforscher der geschlcht-

Mdhen Leistung des Deutschtums in Polen, der 
Im Osten gefallene Dr. Kurt Lück, wurde vom 
Gn/urelter Bracht zugleich mit Professor' Dr. 
Lambert (Berlin) mit dem ersten oberschlest-
edhen Wiesenschaftspreis ausgezeichnet. W e i ­
terhin erhielten zehn um die oberschlesische 
Forschung verdiente Persönlichkeiten erstmals 
die Plakette für oberschlesische Landesfor-
schung. Unter den Ausgezeichneten befindet 
sich auch der in Litamannstadt geborene DI-

lungen zum Einsatz bringt. A l l« künftigen Stadtbücherei in Kottewitz, d i r auch 
Sammlungen werden ohne Abzeichen durch- » Erforschung des Gesamtdeutechtuzns ta 
geführt Es wäre wohl nicht möglich gewe- «keuiallgen Polen verdiente Dr. V ik tor Kauder 
sen, einen würdigeren Abschluß dieser lieb­
gewonnenen Tradit ion zu finden. Abschluß 
und Höhepunkt soll der Sammeltag der Wehr­
macht werden. Eine Kundgebung des Wil lens 
soll er sein und eine Kundgebung der Kame­
radschaft zwischen Front und Heimat, 

Briefkasten 
Dle^eAun^^a'hren '̂vo8»5^"', AVU8" H m t M ^ 

Cl. F. 
^erfahren Sic'voY'dor't 

ebinger Straße "l22L 

(' nh'in"™' Änschrritriäcrlln-Zehlcndorf, MOr-

Neue Schroeftern treten in Öie Prajeie ein 
l < _ ^ " ! ! l " " ! ? . a . ' e ' ' " " e ° be,"m<""' " " " " " » » ' " « Ihre Dlplomp,atmB A m Dienstag und Mi t twoch fanden im Kinder­

krankenhaus (Schule für Säuglings- und Kin­
derschwestern) und ün August-Bfer-Kranken-
haus (Krankenpflegeschule) die staatlichen Ab­
schlußprüfungen für Schwesternschülerinnen 
statt. I m Kinderkrankenhaus stellten sich 15, im 
August-Bler-Krankenhaue neun Schülerinnen 
der Prüfungskommission, d'e unter Vor­
sitz von Oberregierunge- und Obennedizl-
nalrat Dr. L a n g e n steht und der ferner die 
Arzte Dr. R a d t k e und Dr. L ö s c h k e als 
Schulleiter, die Oberinnen der beiden Kranken­
häuser und die Lehrkräfte angehören. Als 
Gäste waren der Gauarzt der N S V . und die 
Gauoberin sowie der für die weltanschauliche 
Schulung verantwortl iche KreLsschulungslei-
ter der NSDAP., Pg. S c h a e t z , zugegen. Als 
Prüfungsarbeit wurde ein «.chriftlicher Bericht 
Aber eine Examens-Krankenpflege verlangt, 
ferner fanden eine mündliche, theoretische und 
eine praktische Prüfung statt. 

Die Prüflinge stammten aus Oberechleslen, 
es waren aber auch Umsiedler aus Bee­
tarabien und WoThyniem dabei. Sie hatten sieb 

alle sehr eifrig in ihre Lerngebiete vertieft und 
waren gut beschlagen. I n ihren l'/t Jahren 
Schwesternschule haben sie sich ein großes 
Maß an praktischem und theoretischem W a ­
sen angeeignet, das ihnen für das ganze Leben 
zugute kommt. So wurden im beao.ideren orga­
nisatorische und gesetzgeberische Fragen, Er­
kennung und Behandlung von Krankheiten vor 
dem Eintreffen des Arztes, richtige Pflege sowie 
Ernährungsfragen behandelt. Das Arbeitsge­
biet der Schwester ist, so zeigte es sich dabei, 
sehr umfassend und vielseitig. 

Die jungen Frauen und Mädchen waren vom 
Ethos ihres Berufes tief durchdrungen und 
sahen darin mehr als einen Broterwerb. Sie be­
zeichneten den Schwesternberuf für den schön­
sten, den sie 6ich denken könnten. Nach ihren 
weiteren Zielen befragt, erklärten sich die mei­
sten für den Beruf der Stations- und Opera­
tionsschwester, andere wollten Gemeinde­
schwester werden. Aber auch der Beruf der 
Küchen» hwestex für allgemeine und Di8t-
küohe sowie der Büroschwester wurde in Er* 
wägung gezogen. G. K. 

i . ^ . i p D c i r o m T a g g u m f a n a r e i c l i g r A r b e i t s p l a n tesNSRl-Krite 
zu einer Arbeitsbesprechung über die Mnftlgea Aot-

gaben det NSRL. Im Kreise Litzmannstadt hatte Kreitsport-
lührer P a h 1 k e die Pachwarte und Fachwartinnen der ein­
zelnen Sportgcbiete In den neuen Sltzungsrnum des Stadt­
amtes für Leibesübungen gerufen. Vor Beginn der eigent­
lichen Tagung gedachte der Krclssportfülirer det dahinge­
gangenen Rclchssportlührers, dem die deutschen Leibet-
Übungen to unendlich viel zu verdanken haben. Man ehrte 
den ersten Führer des nationalsozialistischen deutschen 
Sports durch ein stilles Oedcnken und das Innerliche Oc-
loben, In «einem Oelste für die Sache der deutschen Leibes­
übungen weiterzuarbeiten. 

Oer dem totalen Kriege entsprechenden Neugestaltung 
des Arbeltsplanes Im gesamtdeutschen Sport hat ilcb auch 
die Planung des Kreiset Litzmannstadt angepaßt. •• Von 
QroBveranstaltungen muü also abgesehen werden, und nur 
einzelne Veranstaltungen werden Uber den Rahmen kreis-
Interner Wettkamplttitlgkelt hinausgehen. Am kommenden 
Sonntag steht der Litzmannstädter Sport vor allem Im Zei­
chen det Taget der Wehrmacht und wird FuB-, Hand- und 
Faustballspiele bringen. Nur die Tischtennisspieler warten 
mit einer gesonderten größeren Veranstaltung aut: Den 
Rückkämpfen zur Oaumcisterschaft für Vcrelnsmannschattcn. 
Am 18. April folgt dann der Tag det Wassersportes Im 
Strandbad Erzhausen, wo neben dem Anpaddeln auch die 
Weihe einet großen Kanadlerbootcs und kleinerer Kanus 
stattlinden wird. Für den zweiten Ostericlertag (26. 4.) Ist 
ein größeres Fußballspiel hier vorgesehen. In der zweiten 
Hüllte des Aprils sollen In Litzmannstadt auch die Oau-
melstcrschaltcn Im Fechten ausgetragen werden, die wahr­
scheinlich zugleich mit einem Vcrglcldiswettkampi mit dem 
Gau Sudetenland verbunden werden. Am 2. S. wird dann 
der bereits traditionelle Staffellauf vom Friesen- zum 
Deutschlandplatz stattfinden, dem einen Sonntag drauf (9. 8.) 
die GelSndecröIInungslfiule Im HJ.-rark folgen sollen, wah­
rem! die leuiii.iti.il tu .eben BatinctöUnungswettktirnple tut • 
den 23. 5. in der Slüdt. Kampfbahn am Hauptbahnhof vor­
gesehen tlnd. Dazwischen (am 16. 5.1 werden die Radlahrer 
(vor allem HJ.) mit einem Rennen auf der enttprechend her­
gerichteten Bahn am Hclencnhol autwarten, dem Im Juni 
eine weitere Veranstaltung lolgen wird, die durch eine grö­
ßere Radsportvcranstaltung am 2. Pllngstlclerlag (14. 6.) 
mit voraussichtlicher Telluahme von Mannschaften aut Ber­
lin, Breslau und Poten dann einen Höhepunkt bringen 
würde. Der letzte Malsonntag (30. 5.) bringt abermals eine 
wassersportllchc Veranstaltung mit dem Anschwimmen des 
Jahres und Kanuwcttkampten. und tür den 6. 6. Ist ein 
Fußballstädtekamp! mit der starken Mannschalt von War­
schau vorgesehen. Dai wettere Sommerprogramm, das In 
Kreis- und Oaumelsterschalten seinen Höhepunkt linden 
wird, werden wir tu gegebener Zeit noch veröffentlichen. 

In 
Björn Borg zieht sich zurück 

Schwedens bester Schwimmer seit den Zeiten dei unver­
geßlichen Arne Borg, seinem Namensvetter Björn Borg, hat 
sich entschlossen, nicht mehr Im aktiven Schwimmkampl-
sport In Erscheinung zu treten. Durch einen schweren Motor­
raduntall und seine Elnberulung zum Militärdienst zu die­
sem Schritt bewogen, beendet der Schwede eine glänzende 
Laulbahn zu einem Zeltpunkt, wo er noch Inhaber von drei 
Europarekorden (200 m Kraul In 2:10,8; S00 m Kraul in 

6:01,1 und 200 m Rücken In 2:26,9) Ist. Bei den letzten 
Europameisterschaften im Jahre 1938 siegte er Im 1500-m-
und 400-m-Kraulschwlmmen; auch er vollbrachte einmal d«c 
Kunststück, bei den Landesmeisterschaften In einem Jahre 
vier Titel an lieh zu bringen, wie Plaut (Deutschland) und 
Tatot (Ungarn), mit ihm das letzte große Dreigestirn, 

Großer Tischtennissport In Litzmannstadt 
Die am vergangenen Sonntag In Posen In großem Rab-

men and bei beachtlichem Besuch durchgeführten Kample 
um die Mannscbaltsgaumelsterschalt Im Tischtennis 
Männer und Frauen finden am kommenden Sonntag mit den 
Rückkämpfen hier in Lltzmannitadt ihre Wiederholung. I» 
Posen teilte man sich in die Erfolge, da bei den Männern 
Litzmannstadt und bei den Frauen die Poscncr Mannschal' 
siegreich blieb. Die letzte Entscheidung lallt nun am 
Sonntag. 

Aus dem NSRL.-Krels Litzmannstadt 
Die FuDballsehlcdsrlchtor treffen sich am Freitag, 2. 4., 

um 20 Uhr zu einer Arbeitstagung bei Maurer, Ecke Horst-
Wessel- und Könlg-Ileinrich-Streße. 

Ein« KrcItUbunosstundo Im oerätlurnan für Männer und 
Jugendliche wird nrn Sonntag, 4. 4., 10 Uhr, In der Turn­
halle der Ocneral-von-Brlescn-Schule (Hcrmann-Görlng-Str.) ! 
abgehalten, zu dei vor allem auch die Xltcrcn der Männer 
erwartet werden. 

Untero f f i z ie r i m H e e r -
De in Be ru f ! 

4 V2 und 12 jährige Dienstzeit 
Auskunft und Meldung beim 

vtdehtfen W«hrbeilrki.Komir^jn4i> 
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A m d e m i P c c t h c i n n d K r e t e f t a Ö t u n ö L a n Ö b c z i r h i n e i n e r H a n ö 
Der Schimmclreltcr 

Dieser Schimmeireiter, der uns abends bei 
l inkender Sonne mit verhängtem Zügel in der 
weiten Ebene unweit der Warthe — Mensch 
und Tier hatten im Zeichen der Frühjahrs­
bestellung ihre harte Pflicht getan — begeg-
l\Ste, hat nichts mit Storms bekannter Novelle 
gleichen Namens zu tun. Roß und Reiler 
waren in diesem Fall eine Kriegserscheinung, 
das Tier seiner Farbe, der vom Pflügen kom­
mende Bauer schon seines hohen Alters wegen. 
„Man sieht j a nur noch Schimmel vor dem 
Pflug", so meinten wir zu dem Landmann, der 
seine fünfundsechzig gut auf dem Buckel hatte. 
„Ja, das ist doch klar", eretteite er sich ant­
wortend, ,,60 einen weinen Klecks im Gelände 
kann doch die Wehrmacht nicht brauchen; 
das ist die schönste Zielscheibe für den Feindl 
Ich weiß noch genau aus dorn vorigen Krieg 
als .Fahrer vom Bock' in einer Kolonne, daß 
ich schließlich meinen guten, treuen .Hektor' 
schwarz anstrich, weil mit dem .Weißen' im 
Gespann wir stets .Zunder' erhielten. Das war 
damalsl Heute nun bin ich leider schon .altes 
Eisen'", sagte der Bauer weiter, „doch wi l l ich 
als einstiger .Berittener' auch soldatisch meine 
Pflicht tun, genau wie mein Schimmel." Der 
Bauersmann, der abgesessen war, schwang 
sich noch einmal, als wollte er uns seine Ge­
lenkigkeit beweisen. „Ich halte es mit dem 
schönen Bismarck-Wort: ,Ein gutes Pferd stirbt 
in den Sielen'", lachte er, sich empfehlend. 

t K a 
Schieratz 

oe. Neuer Ortsgruppenlclter. M i t der Ver­
tretung des Bürgermeisters, Pq. T r i e s c h -
m a n n , der bekanntlich zur Wehrmacht ein­
rückt, wurde in seiner Eigenschaft als Orts­
gruppenleiter der Pg. Wal ter R o t h e beauf­
tragt. Dieser Vertreter des Ortsgruppenleiters 
ist Träger des Goldenen Ehrenzeichens. 

Die Vertretung des Bürgermeisters von Schieratz / Im befreiten Osten doppelte Arbeit 

Daß die Verwaltung der Kreisstadt Schieratz 
für den zur Wehrmacht eingerückten Bürger­
meister der Amtskommissar Recke (Rosso-
schütze) gleichzeitig mit seinem ländlichen 
Amtsbezirk übernahm, konnten wir bereits 
berichten. Gewiß kommt es bei der vielsei­
tigen Verwaltungs- und allgemenlnen Aufbau­
arbeit im befreiten Osten öfter vor, daß ein 
Amtskommissar eine ganze Reihe von Posten 
bekleidet, insbesondere auch eine in seinem 
ausgesprochen landlichen Bezirk liegende 
Stadtgemeinde mit betreut. 

Aber der Krieg und seine vordringlichen 
Anforderungen schafft besondere Verhältnisse, 
die die alte Tatsache erneut bestätigt, daß ein 
Mann, der in den Osten geht, auch ein wirk­
licher Ostpionier sein, d. h. doppelte Arbeit 
leisten muß. Und diese Gegebenheit liegt auch 
jetzt vor, da der Rossoschiitzer Amtskom­
missar sein 16 km von Schieratz entferntes 
Amt und die Kreisstadt selbst verwalten muß. 

Der Zufall wollte es, daß wir gerade In den 
Tagen der Neuberufung des Amtskommissars 
auch nach Schieratz in seinem eigenen Amts­
sitz weilten. Und als wir von dieser Vermeh­
rung seiner Amtspflichten sprachen, da be­
merkte er, daß er bis zum Apri l 1942 auch 
neben Rossoschütze noch den angrenzenden 
Amisbezirk Bartochow mitverwaltet hat. Dabei 
gab dlesor Zusatz-Amtsbezirk zu seinem eige­
nen Rossoschützer kaum etwas an Größe nach. 
Siebzig Quadratkilometer mit rund 7000 Einwoh­
nern in rund 48 Ortschaften eines Bezirks 
allein wollen bearbeitet seinl 

Dabei bewerkstelligte der Genannte wäh­
rend seiner langen Vertretur.gszeit für Barto­
chow, dessen Ämtsverwaltung sich früher in 
der Stadt Warta befand, den Umzug in den 
eigentlichen Sitz der Gemeinde. Dazu braucht 
man nicht nur praktische Erfahrung in der 
Verwaltung, die dieser Beamte aus dem W e -

Wer bat Vorrang bei AnfieÖIung im Often? 
Bestimmungen über Zulührung und Betreuung der siedlungswilligen Kriegsteilnehmer 

Der Führer hat mit seiner Wehrmacht die 
unerträgliche deutsche Raumenge gesprengt. 
Große Siedlungsräume sind dem deutschen 
V o l k wiedergewonnen worden. Nach dem 
W i l l e n des Führers erhalten die Kriegsteilneh­
mer bei der Erschließung und Besiedlung der 
neuelngegllederten Gebiete den Vorrang. 

Der Reichsmarschall des Großdeutschen 
Reiches, der Relchsführer {;', Reichskommissar 
für d'e Festigung deutschen Volkstums und der 
Reichswirtschaftsminister haben bereits vor 
längerer Zeit besondere Anordnungen getrof-
fen, durch die die Belange der Frontsoldaten, 
die Ihre eigenen Interessen in der Heimat zur 
Zeit nicht wahrnehmen können, sichergestellt 
sind. Während des Krieges können vorläufig 
nur die aus der Wehrmacht entlassenen Ver ­

sehrten zur Ansledlung kommen. Die Wehr ­
macht führt nach einer Vereinbarung mit der 
Parteikanzlei und dem ReichsfUhrer ff und 
Reichskommissar für die Festigung deutschen 
Volkstums die Eriassung, Zuführung und Be­
treuung aller siedlungswilligen Kriegsteilneh­
mer nach einheitlichen Grundsätzen durch. 

Hierzu hat das Oberkommando der Wehr­
macht nunmehr im Einvernehmen mit der Par­
teikanzlei und dem ReichsfUhrer f f , Reichs­
kommissar für die Festigung deutschen Volks­
tums nähere Bestimmungen erlassen. Die Im 
Sonderdruck erschienenen Bestimmungen kön­
nen von Wehrmachtangehörigen bei Ihren Ein­
heiten angefordert werden. Außerdem sind die 
Bestimmungen bei der Firma Mit t ler und Sohn, 
Buchdruckerei, Berlin S W 68, Kochstraße 68-71, 
käuflich zu erwerben. 

sten des Reiches ins Wartheland mitbrachte, 
sondern auch ein Verständnis für ausführende 
Bauarbeit. W i r fanden wieder einmal die schon 
oft in unserem Aufbaugau angetroffene Beob­
achtung bestätigt, daß, wenu es gilt, ein Amts­
kommissar oder Bürgermeister auch einmal 
sein eigener Baumeister sein muß. 

W i e so etwas in Wirkl ichkei t aussieht, 
konnten wir beim Besuch von Rossoschütze, 
das da liegt, wo ein dichtes Waldgebiet mit 
vielen Sommerhäusern und zwei ehemaligen 
Erholungsheimen sich zu offener Landschaft 
öffnet, in Augenschein nehmen. In dieser Ge­
meinde lagen einige günstige Voraussetzungen 
in baulicher Hinsicht vor, weil das Dorf kurz 
vor dem Ersten Wel tkr ieg größtenteils n :eder-
gebrannt und — was die Nähe von zwei nahen 
Ziegeleien ermöglichte — zum Teil massiv 
wieder aufgebaut wurde. Auf dieser Grundlage 
ließ dann der Amtskommissar sein Gemeinde­
amt ausbauen und nach deutschen Gesichts­
punkten herrichten, wobei auch an die Schaf­
fung einer Gemeinschaftsküche gedacht wurde. 
Desgleichen wurden Räumlichkeiten für Ge­
schäfte, eine Gaststätte, die Post und für eine 
mehrklassige Schule bereitgestellt. Letzteres 
geschah vorsorglich schon zu einer Zeit, als 
die rund 70 Buchenlanddeutschen noch nicht 
eingesiedelt, also kaum deutsche Schulkinder 
da waren. Inzwischen ist eine zweite Volks­
schule in W l y n entstanden. Nicht zu vergessen 
ist in Rossoschütze das schmucke Gebäude der 
Gendarmerie; neuerdings wurde die angeord­
nete Entlausungsanstalt gleichzeitig mit Bade­
raum zweckvollendet. Eine Schwierigkeit bot 
bei allen Ausbauten die Tatsache, daß die vor­
handenen Mauersteine durchweg porös waren 
und so die Nässe durchschlug. Der Amtskom­
missar ließ mit einem selbst erprobten A n ­
strichverfahren die Mauern dichten. 

Bei aller praktischen Aufbauarbeit — so ist 
die NSDAP.-Ortsgruppe im Werden, die Feuer­
wehr steht zentral zusammengefaßt mit vier 
Löschzügen in den Außenbezirken — konnte 
der Amtskommissar außer allgemeiner Straßen­
verbesserung noch etwas Wesentliches für die 
Doifverschönerung tun. Er schuf aus einem 
wüsten, nicht aufgeschütteten Gelände am 
Ortseingang einen wirkl ich tomantischen Dorf 
weiher, für den natürlicher Abfluß und Zufluß 
geschaffen wurden. Es ist auch ein brauchbarer 
Badeteich, der sogar zur Abnahme von 
Schwimmprüfungen ausreicht. Das bisher brach 
gelegene Gelände wurde an einem Ende durch 
einen Fahrdamm überbrückt, so daß der zweite 
Teil des Platzes noch als Dorfanger und zu An­
lagen zur Verfügung sieht. Eine kleine Erhe­
bung hinter dem Teich, den das freundlich her­
gerichtete Gehöft der Amtsverwaltung ab­
schließt, wurde bereits mit Kirschbäumen be­
pflanzt b ie Teichanlage hat mit einem regu­
lierten Bachlauf und einem zweiten Teich noch 
den praktischen Vortei l , daß Löschwasser bis 
zum letzten Haus der Gemeinde reichlich zur 
Verfügung steht. Kn. 

Löwenstadt 
eg. Beispielhafter Einsatz der Feuerwehr. 

A m '30. März brach um 11.35 Uhr in Löwen­
stadt in einer mit Getreide gefüllten Scheune 
ein Schadenfeuer aus. Bereits nach zwei M i ­
nuten war die Freiwill ige Feuerwehr am Brand­
herd erschienen. Es gelang ihr, durch schnei­
digen Einsatz unter Leitung von Unterkreis­
führer Rolof innerhalb 30 Minuten das Feuer 
zu bekämpfen, die Scheune mit gesamtem In­
halt zu retten und ein Ubergreifen des Feuers 
auf benachbarte Gebäude zu verhindern. Der 
Einsatz war beispielhaft 

Konln 
schw. Der Kanusport hat hier Zukunft. In 

einem Werbevortrag mit anschließender Licht­
bildervorführung sprach der Gaufachwart für 
Kanusport, Pg. Engel, Posen, in der Aula der 
Oberschule in Konln über den Wer t der Lei­
besübungen im Kriege. Der Vortragende be­
handelte in erster Linie den Wassersport, der 
gerade für den Warthegau und für den Kreis 
Konin eine große Zukunft hat, da sowohl die 
Flüsse als auch die zahlreichen Seenketten 
gute Verbindungen für die Ausbreitung dieser 
Sportarten darstellen. 

Kaiisch 
Soldaten stellen Bilder aus. Eine Ausstel­

lung von Bildern (Ölgemälde, Aquarelle, Sche­
renschnitte, Federzeichnungen) wird jetzt in 
einem Schaufenster am Rathausplatz gezeigt. 
Sämtliche Bilder sind von Soldaten der Einheit 
ausgestellt und kommen später zur Verlosung, 
Diese fällt in den Rahmen der Veranstaltun­
gen „Soldaten sammeln für das Kr legs-WHW." . 
Pabianice 

B. Neue Ausrichtung der weiteren Jugend­
arbe i t Der Ausrichtung auf die Arbeit 
im Monat Apri l diente eine Besprechung 
aller selbständigen Einheltenführer und -füh­
rerinnen des Bannes Lask (66S). Bannmädel-
führerin S c h o 11 e r gab für den abwesenden 
Bannführer Steinmetz Richtlinien für die Aus­
gestaltung der Feiern zur „Verpflichtung der 
Jugend", die am 28. März zur Durchführung ge­
langt und zur Aufnahme der 10jährigen Jungen 
und Mädel sowie der jungen Parteigenossen 
am 18. Apri l . Außerdem wurde die Neuorga-
sation des Bannes unter Anqliederung an die 
Ortsgruppenbereiche der NSDAP, bekannt­
gegeben. 

Hermannsbad 
Männer des Spatens werden Soldaten. Die 

RAD.-Abt. 12/37 Osienciny rückte dieser Tage 
zum Wehrmachteinsatz aus. Die Arbeits­
männer wurden auf dem Marktplatz in Osien­
ciny vom Ortsgruppenleiter, Amtskommissar 
Thiede, in Gegenwart aller Abteilungsführer 
des Standortes Osienciny verabschiedet. Die 
Mädel vom BDM. schmückten die Arbeitsmän­
ner mit selbstgefertigten Sträußchen und san­
gen ihnen zwei Abschiedslieder. Oberstfeld­
meister Fahrig dankte der Ortsgruppe Osien­
ciny für den schönen Abschied, und mit einem 
Abschicdslied verließen die Arbeitsmänner das 
liebgewordene Osienciny. 

T H E A T E R 
Städtische HUhnen. 
Theater Molt"rr>ntrnße. T>onnen<tnR, 
1. 4.. 111.30 Uhr D-Miete Freier Ver­
kauf „Ituppelkopl". — Freitag. 2.4.. 
19.30 Uhr IC-Miete Frolor Verkauf. 
Zum letzten Mnlol „Die grolle 
Kurve". - Sonnabend, 8. 4., 1030 
Uhr 0-Miete Freier Verkauf. Zum 
letzten Male! „Pension Schöller". 
r- Sonntag. 4. 4., 14 Uhr KdF. 8 
Ausverkauft ..Rappelkopt". 19.30 
Uhr Kreier Verkauf Krstauffühning 
„Liebe In der Lerchengasse". 
Kammersple le . General-Lltzmnnn-
Btraße 21. Donnerstag. 1. 4.. 10.30 
Uhr P-Mtete Freier Verkauf „Einen 
Sommer lang". — Sonnabond. :t. 4.. 
19.30 Uhr Fr. Verkaut „FrUhetUck 
um Mitternacht". — Sonntag, 4.4.. 
19.30 Uhr Freier Verkaut „Einen 
Sommor lang". 

F I L M T H E A T E R 
•) Jugend lieh» iiisri-la.irn, ••) Uber 14 J 

T,ugM".*on. **•) nicht TngHapson. 
Ltu-tJasIno, Adon-hithu-StraUeii?. 
14.30. 17.15 u. 20 Uhr. „Der Hoch­
tourist". Ein BavorlBflltn mit 
Joe Stocckcl, Allee Troff, Trude 
Hesterberg. Charlott Daudert. 
Ula-Cuslno. Freitag, d. 2., Sonn­
abend, d. 8., Montag, d. 5. um 1-80 
Uhr, Sonntag, d. 4. um 9.30 und 12 
Uhr das neue große Murchenpro-
gramm : „Die B r e m e r Stadtmu-
B lka i i t en 'UFnrbr i lmUDieWIesen -
z w e r g e " , ternor „Tier und Mensch 
Im Zoo". 

Capltol, ZletlienstraUe 41. 15, 17,45 
und 20 Uhr. Erstaufführung „Der 
dunkle Tag". ••• Ein Bavarluillm 
mit Murte Harell. Willy Birgel, Ewald 
Baiser. Regle Geza von Bolvary. 
Wochenschau. Kulturfilm. Vorvor-
kauf IHgUch ab 12 Uhr. 
Europa, Schlageteretraüe 94. 14.80, 
17.15 und 20 Uhr. Ein Terra-Film in 
Erstaufführung „Sophlenlund" • 
mit Harry Llndtke, Käthe Haak, 
Hanneloro Schroth. Vorverkauf 
werktags 12 Uhr. 
Ufi i- i t lulto, l\lcl8terliuu88lrnLi6 71. 
14.30. 17.15 und Ü0 Uhr. Letzte Tage 
„Uebeskomcidle" ••• mit Mugda 
Schncitlor, Lizzi Wtildmüller, Albert 
Mattorstouk. JohuuncB Riomunu. 
Theo Lingen. Beginn der Wochen­
schau 14.50. 17.30. 20.20 Uhr. 
l 'a lust Adol f -Hi t ler -Straße 10b' 
15, 17.30 und 20 Uhr „Ein Mttdel 
•wirbelt durch dlo W e l t " • mit 
Magda Schneider, Theo Lingen und 
Hurnld Paulsen. 
Adler , Buschlinie 123. 17.30 u. 20 Uhr 
»FrUhllng8lutl"* Mm.MagdaSch!iei-
der, Wolf Albach-Retty u. a. Täg­
lich um 15 Uhr. „Dlo verzauber te 
Prinzessin".* 
J'Ofao, 8chlugelcrsir. 55. Achtung! 
NeueAnrauRHzeiten! Boginn: 14.30. 
17.80 u. 20.30 Premlere der But-
terl ly»«* m u Marin Cobotari, Lucio 
Englisch, Puul Kemp, Hans Junker-
muiui u. a, 

Olorlo. Luden dorffstrnße 7476. 
Beginn: 15, 17.00 und 19.30 Uhr 
„Der Tiger von Eschnapur". ••• 
M a l , König-Holnrfch-Strnne 40. 
15. 17.30 und 20 Uhr „90 Minuten 
A u f e n t h a l t " " mit Harry Plel 
MImnRa, Hitaclillnte 17H 15. 17.15. 
10.80 Uhr „ O p e r n b a l l " " ' mit Theo 
Lingen, Hnns Moser, Paul Hörblgor, 
Holl Flnkcnzoller. 
Muse. Brestauer Straüo t73. 17.30 
und 20 Uhr „Hinter Haremsglt-
t e r n " * " mltlmperlo Argentina u. a. 
I 'nlludium, Böhmische Linie 16, 
Beginn: 15.30, 17.80 und 20 'Uhr 
„Der jrroBe Schatten" *** mit 
Heinrich George, Heidemario Hat-
hoyer. 
Roma,HeerstrnUe84. Beginn: 15.30, 
17.30 u. 19.30 Uhr „Maskerade" 
mit Paula Wessely, Adolt Wohl­
brück. 
Wochenschau-Theater (Turm) 
Melsterhnusstr. 62. Täglich, stünd­
lich von 10 bis 22 Uhr I) Forel len­
zuch t 2) W i r senden Frohsinn— 
wi r spenden Freude, 3) Sonder-
dlensteo», 4) „ U t a " - M a g a z i n 112, 
5) Neueste Wochenschau. 
l'ublanlce — Capltol. 17.16 (f. Po­
len), 20 Uhr (f. Deutsche): „Her-
zenstreud — Herzensleld" •• mit 
Magdn Schneider u. Paul Hörblgor. 
Kutno, Ostlundtheater. Beginn 
wochentags 17 und 20 Uhr „Ga­
briele 1. 2, 3". 
Zdunska Wola , Lichtspielhaus 
17 u. 19.30 Uhr „Mann I l l r M a n n V 
Löwenstadt, Fi lmtheater. Am 1. 4. 
um 17 und 20 Uhr „Mein bester 
F r e u n d * . " 

K O N Z E R T E 
Achtung, „KdF."-Konz*rtrlngl , l-ür das 
aul den Plakaten angekündigte Wendling-
Quartett kommt das Streich-Quartett der 
äauhauptstadt Posen. Das Konzert lln-
det aus technischen OrOnden am 1, April 
in der Volksblldungsslätte, Mclsterbuus-
strafle 04. um 16.30 Uhr statt. 

D A F . - A N Z E I G E N 
Sporttmt 

NSG. „Kraft durch Freud«". 
Am 18. April Itlhrt das Sportamt „KdF." 
erstmalig In Litzmannstadt ein Schwimm­
lest der Betriebe durch. Programmlolge: 
Einzelwertung: Brustschwimmen SO m lur 
Frauen und Männer. Kiaulschwimmcn 50 
m Ihr Frauen und Manner, Beliebig-
schwimmen 50 m ttlr alte Herren Uber 
35 Jahre, Strcckentauchcn; Oesamtwer-
tung: Kameradschattsstatlcl 3X50 m, die 
Betriebe stellen entweder 2 Männer und 
1 Frau oder 2 Frauen nnd 1 Mann; Ball-
Staffel 4X25 m, die Betriebe stellen 
entweder 4 Männer oder 4 Frauen oder 
eine gemischte Staffel; Flgurenlegen In 
allen möglichen Farbtönen, Laraplonrel-
gen usw. Tralnlnssabcnd: 5. 4., B. 4., 
12. 4. und 16. -I.. Stadt. Hallenbad, um 
20.15. Anmeldung beim Sportamt. Kö-
nlg-Helnrich-Str. 33, Fernrul 250-50, 
App. 23, oder 178-98; Schwimmerinnen, 
die am Flgurenlegen und Lamplonrcigen 
teilnehmen wollen, melden lieh Freitag, 
den 2. 4.. um 10.15 Uhr, OroBer Sport­
saal, Stadt. Hallenbad. Uletrlch-Eckart-
StraBe. Schwimmanzug Ist mitzubringen. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTB 
Litzmannstadt, Mcisterhaussttaße 94, 

Fernrul 123-02. 
Wir bilden uns waiter. Anlang April be­
ginnen in der Volksblldungsstätte neue 
Kurse. Anmeldungen werden sofort an­
genommen. Kurse zur Erlernung und 
Vervollkommnung der deutschen Sprache. 
Teilnahme ic nach Vorbildung In sieben 
verschiedenen Stufen möglich. Kurse lllr 
Rechnen: Von einlachem bis zu kompli­
ziertem Rechnen. Fremdsprachenkurse: 
Italienisch, Englisch, Französisch und 
Russisch. Für Teilnehmer ohne Schul-
kcnntnlssc und Fortgeschrittene. Arbeits­
gemeinschaften aus Geschichte und Poli­
tik. Geleitet von Rektor Behlinger. 
1. Deutschland In der Wcltpolitlk 1914 
bis 1936. 2. Das erste Reich der Deut­
schen. 3. Vom Ende des ersten Reiches 
Uber das zweite Reich bis zum Weltkrieg. 
4. Deutsches Ringen um den Osten. Be­
ginn der Arbcltsgemcinschaltcn ie nach 
Anmeldung. Erdkundliche Arbeitsgemein­
schotten: Das Reich, Europa und die 
Oioßräume der Welt. Leitung Studien­
rat Georg Caspcrson. Beginn Mitte April. 

O F F E N E S T E L L E N 
Buchhalter, der die deutsche Sprache 
beherrscht, wird von einem mittleren Be­
trieb zu solortlgem Antritt gesucht. An­
gebote unter 8237 an LZ. 
Buchhalttr(ln), bilanzlähig, vertraut mit 
Stcuerangciegcnheitcn, Koutcnrahmen u. 
Bctricbsabrcclinungsbogcn, der/die selb­
ständig arbeiten kann, zum solortlgcn 
Antritt gesucht. Oetl. Ang. u. 8035 an LZ. 
nichtiger Buchlialtcr(in) stundenweise ge­
sucht. Fernrul 171-93. 
Großer Textilbetrieb sucht lllr sofort 
mehrere kaufmännische Angestellte, mög­
lichst Stenografie und Schreibmaschine 
sowie BUrohilfskräftc. Ruf 185-05. 
Dringend Fuhrunternehmer mit 3—4 
Fuhrwerken lür Baumalerlalbetluhr und 
Schuttabtuhr gesucht. Bauunternchmung 
Hugo Weber, Litzmannstadt, BUro: Adolt-
Hitler-Straße 21. 
In Kallseh suchen wir im unsere Ge­
schäftsstelle eine geeignete, Im Kunden­
dienst crlahrene weibliche oder männ­
liche Bürokraft lllr interessante Tätig­
keit. Aulstiegsmöglichkeit Ist vorhanden. 
Ang. u. A 1840 an die LZ., Litzmannstadt. 
Buchhalterin, mit allen Büroarbeiten ver­
traut, sofort gesucht. Hell, Melsterhaus-
straSe 113. 
Energlscho Leiterin ttlr Werkküche (Ver­
trauensperson), auch zur Führung der 
dazu gehörenden Bücher, gesucht. An-
gebote unter 8248 an LZ. erbeten. 
Bürokraft, gute Rechnerin, für aofort ge­
sucht. Angebote unter 8254 an die LZ. 
Kinderpflegerin gesucht. Anmeldung: M. 
Bathelt, Adoll-imier-Str. 64, Büro. 
Aufwartefrau für 2—3 Stunden täglich 
resucht nicscntcbirgstraßc 7, W. 158, 
Rolide (stark kloplen). 
Werkklldienlrlterln ab sofort lür mittle­
ren Betrieb gesucht. Ang. u. 8189 an LZ. 

V E R T R E T E R 
Vertreter gesucht, die lautend Hotels, 
Gaststätten, Kaiteehäuser, Konditoreien, 
Eisdielen und Großküchen besuchen. An­
gebote erbeten unter N 40 an Ala An­
zeigen 0. m. b. ii . Stettin 1. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Buchhalter und Oärtncr (Qehllfc) suchen 
Stellung In Rcichslandwirtschatt o.i.-r 
Landwirtscualt Ang. u. 8257 an LZ. 
BUrobeamter mit langjähriger Tätigkeit 
sucht Stellung. Angcb. u. 8273 au LZ. 

Buchhalter sucht Stellung. Angebote un­
ter 8240 an LZ. 
Buchhalter sucht stundenweise Besthätti-
gung. Angebote unter 8139 LZ. 
Buchhalterin, bllanzs.. mit sonstigen 
Büroarbeiten vertraut, sucht Posten. An­
gebote unter 8241 an LZ. 
Stenotypistin sucht Stellung. Angebote 
mit Oehallsangahe unter 8203 an LZ. 
Dsuisch* Stenotypistin, 20 Jahre alt, 
Höhere Handelsschule, sucht passende 
Stellung in Litzmannstadt. Angebote 
unter 8259 an die LZ. 
Werkbücherel. Ich möchte als zuverläs­
sige, sachkundige weibliche Arbeltskratt 
die Verwaltung einer W.-B. Ubernehmen. 
Angebote erbeten unter 236 an Zeltimgs-
verirleb Eichmann. Pabianice, Schloß­
straße 10. 

U N T E R R I C H T 
Wer erteilt tranz. Privatunterricht? An­
gebote unter 8238 an die LZ, 
Pianistin erteilt Klavierunterricht. Lesslg, 
Hcrmann-Oörlnc-StraBe 94, W. 20. 

V E R M I E T U N G E N 
Leerzimmer lür ältere Dame sofort frei. 
Zuschritten 8261 LZ. 4 

Alleinstehende Frau oder Fräulein, bê  
rulstätig, als Untermleterln zur gemein­
samen Wohnung gesucht. Ooldlngcr 
Str. 7, W. 70, von 18 bis 20 Uhr. 

M I E T G E S U C H E 
But möbl. Zlmmtr möglichst mit Bad­
benutzung, Nähe Hermann-Oörlng-Straße 
oder Volkspark zu mieten gesucht. Gell. 
Angebote unter 7414 ra die LZ. 
Et wird gesucht ein gut möbliertes Zim­
mer für alleinstehenden Herrn. Ange­
bote unter 8232 an die LZ. 
Einfaches Zimmer gesucht. Angebote 
8234 an LZ. 
FUr unsere Sekretärin -uclien wir zum 
1. 4. ein möbl. Zimmer. Vorwerk & Co., 
Zweigwerk Litzmannstadt. Wuppertalcr 
Straße 21. Fernrul 245-70. 
Möbliertes Zimmer gesucht. Angebote 
unter 8235 an die LZ. 
Nlht Dcutschlandplatz möbl. Zimmer lür 
sdlort zu mieten gesucht. Angebote un­
ter 8268 an LZ. 
Beamter sucht für sofort oder später 
sonnige 4—5-Zlmmer-Wohnung mit Be­
quemlichkeiten. Angcb. u. 8277 an LZ. 
Out mäht. Zimmer in Nähe Hcrmann-Oö-
rlng-Straße (Stadtmitte) von Herrn so­
fort oder später gesucht. Angebote un­
ter 8266 an LZ. 
Direktor einer hiesigen Firma sucht für 
kurz oder länger möblierte koml. Woh­
nung, am liebsten In der Umgebung von 
Lltzmnnnstadt oder In der Stadt. An­
gebote unter 8156 an LZ. 
fuchs ein möbliertes Zimmer mit Koch-
gelegeahclt, Angebote u. 8251 an LZ. 
Möbl. Zimmer lür einzelnen Herrn im 
Zentrum gesucht. Zuschr. u. K 496 an 
Annoncen Knothc, Breslau I. 
Möbl. Wohnung oder 2 möbl. Zimmer mit 
Küchenbenutzung lür meine Familie ge­
sucht, (ieir. Rleck. Bahnholsotlizler. 

B E T E I L I G U N G E N 
Wäschefabrikant sucht mit 50 000 RM. 
Beteiligung oder Kauf eines TextllgroO-
unternehmens. Übernahme kann sofort 
erlolgen, Angebote erbeten unter F 243 
an Anzclgenmlttlcr Willy KJever, Kreteld, 
AilwIHitrerStraflc 68, 

V E R L O R E N 
Sammermantel und 2 Bund Schlüssel 
Sonntag abend aul der Frldericusstr, bis 
Deutschlandplatz verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, gegen Belohnung 
abzugeben bei Hermann Becker, Ziethen­
straße 27. , 
verloren Sonntag, 28. 3., in der Straßen­
bahn Pabianice — Litzmannstadt und 
Straßenbahn Nr. 3 Frlesenplalz — Luden-
dortfstraße 1 Brosche, teures Andenken. 
Dem ehrlichen Finder gute Belohnung. 
Abzugeben Frldericusstr. 5, Kutzwaren-
geschäft Jaegcr. 
Verloren alle Lebensmittelkarten sowie 
3 Fischkarten. 2 Kleiderkarten. Haus­
haltsauswels und Ausweis vom Russisch. 
Komitee aul die Namen Radzislaw, 
Alexandra Rajskl und Gregor Daszkln, 
Litzmannstadt. Brokcntalcr Str. 6, W. 2. 
Brieftasche, inhaltig Raucherkartc, Klei-
derkartc, Füllhalter (Pelikan) und 50,— 
verloren. Oegen gute Belohnung wird 
der ehrliche Finder gebeten, diese bei 
Friedenstab, Adolf - Hitler - Straße 73, 
W. 12. abzugeben. 
Brauner Handschuh, Fischledcr und Le­
der. Adolf-Hitlcr-Straße zwischen Schla-
gctcrslr. und Horst-Wcsscl-Str. verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben Spinnlinie 
234a. W. 18. _ _ 
Fischkarte aul den Namen Man Kebsch, 
Horst-Wessel-Straße 77, verloren. 
Herrenarmbanduhr aut dem Wege von 
Friedrich-Goßlcr-Str. nach Oencral-Lltz-
mann-Straße am 30. 3. verloren. Oegen 
50 RM. Betohnug abzugeben Gelr. E. 
Rupp, Frlcdrich-Ooßler-Straße 5, Wehr-
niachtheim. 
tt.iuchorkorten, lautend aut die Namen 
Edmund und Kornelle Schmldtke, geboren 
15. 10. 1898. 21. 10. 1866. verloren. 
Abzugeben TreudenfuBweg 1. 
Brieftasche (schwarzes Leder), Inhaltig: 
Volksllstc, Passierschein lür General-
Gouvernement, 70,— und verschiedene 
Wertpapiere namens Atamar Nagel, Her-
mann-Billung-Straße 4. W. 1, verloren. 

E N T L A U F E N 
Achtung, Kallseh. Schälerburtd aul den 
Namen „Wach" hörend, entlauf. Steuer­
marke 27 . Wiederbringer erhält Beloh­
nung. Vor Ankauf wird gewarnt. Bis-
raarckstraße 14. W. 5. 
Bernhardiner am 29. 3. entlaufen. Finder 
melde sich bitte bei Franz Schön, Moltke-
straße 117. Belohnung zugesichert. Fern­
ruf 3719. • 
Entlaufen schwarz-welß-grauer kleiner 
Jagdhund. Oegen Belohnung abzugeben 
AdoH-Hltler-Str. 149. W. 8. Ruf 179-00. 

Z U G E L A U F E N 
WelBer Spitz mit grünem Halsband zuge­
laufen. Abzuholen Masurenstraße 2/64. 

V E R S C H I E D E N E S 
Warnung! Vor Ankauf einer weißen 
Olympla-Relscschrclbmaschlne wird g* 
warnt. Wer eine solche in den letzten 
Wochen gesehen bat, wird um Angaben 
gebeten. Belohnung und strengste Dis­
kretion zugesichert. Mitteilungen unter 
Suche Aufträgt. Holzverarbeitender Be­
trieb mittlerer Grolle, hervorragend ge­
eignet zur Herstelluni von Kisten, Lat-
lenverschlägeo und äbnl. Verpackungs­
material, auch einfacherer anderer Holz­
gegenstände in Massenanlertigung, Ober­
nimmt noch gröSere Aulträge, auch als 
Unterlieferant des Kontingentsträgers. 
Näheres unter 6021 an die LZ* 

beichten! „Kafeke" nur frurz ju/t 
koditn uni nldit mrftrnfhm«n *U 
v.rRtsdiricbtn Isf. Auf dl* Ahm 
uhnUU A—D dtt Bntktttt für 
Kinder bU zu 18 Monaten erhält 
die »alter gcnllf«id „Kufeif ßr 
ihr Kind. 

R. KUFEKE, HAMBURG-BERGEDORF l 

Ziehung 1. Klasse 16.u. 17. April j 
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Ralttovertllgunc laut Pollrrlverordnung 
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F A M I L I E N A N Z B i n u M 

*Y , n a e n a l e ' n Schwesterchen, 
• CHRISTA URSULA, bekommen. 

Dies zeigen In dankbarer Freude an: 
Obgelr. Bruno Per litt. z. Z. 
Wehrmacht, und Frau, Apollo-
nie Per litt, geb. Haak. Utz­
mannstadt, Schlagcterstr. 4, W. 14. 

Y ANDREA GABRIELE CORNE­
LIA, unser iünlles Kind, wurde 

am 31. März geboren. In dankbarer 
Freude geben dies bekannt: Dr. 
Emil Brun und Frau. Lore, geb. 
Benisch, l.itzmannsladt, Danzlger 
Str. 42, z. Z. Krankenhaus Mitte 
Privatstation Dr. von Knorre. 
QQlhre Vermählung geben be­

kannt: FRIEDRICH CHMEL und 
Frau, EDITH, geb. Süßmilch. Ra­
vensburg — Litzmannstadt. Die 
kirchliche Trauung lindet In der Gu­
stav - Adoll - Kirche, Erzhausen, am 
3- 4. 1943. 16.30 Uhr. statt. 
Für die uns anläßlich unserer 
Vermählung übermittelten Glück­
wünsche, Blumen und Geschenke 
danken aut diesem Wege herzlichst: 
Gustav Müller und Frau, 
Friedet, geb. Hamann. 
Für die uns anläßlich unserer 
Vermählung übermittelten Glück­
wünsche, Blumen und Geschenke 
danken aul diesem Wege herzlichst: 
Robert Thiele. Wachtmeister, 
und Frau. Erika, geb. Seiler. Litz­
mannstadt, den 29 3. 1943. 

Wir erhielten die traurige, 
lür uns Immer noch unfaß-
haie Nachricht. daB unser 

. hoffnungsvoller, herzens­
guter einziger Sohn, mein heißge­
liebter einziger Bruder, unverges­
sener Schwager und Onkel, der 

Soldat 
Er ich / e l m e r 

Inhaber des EK. 2 und du 
Verwundetenabzeichen! 

Im blühenden Alier von 20 Jahren 
an der Ostlront am 28. 2. 1S43 
den Heldentod starb. 

In tiefem Schmerz: 
Dia Ellern Gottlieb und Olga 
Islmsr, geb. Lampk«, die Sin­
zigs Schwester Eugenia u. Hugo 
Kroll, Harry u. Hont, Netlsn. 

Andreashof bei Litzmannstadt. 
den 23. März 1043. 

wBß 
«Tan* 

Schwer und unerwartet 
trat uns die tieftraurige 
Nachricht, daB mein herz­
lichster Sohn, unser lieber, 

guter Bruder, Schwager, Onkel und 
Neffe, der 

Otlrslts 
Bruno Fraschke 

geb. am IB. 10. IBIS, bei den 
barten Kämpten im Osten am 11. 
2. 1B43 den Heldentod starb, 

in tiefster Trauer: 
Dl« Hinterbliebenen. 

Hart und schwer traf mich 
die traurige Nachricht. daB 
mein lieber Mann, der 

Ostrslta 
Otto Bere t 

im blühenden Alter von 33 Jahren 
bei einem nächtlichen Lultangrill 
aut Sizilien den Heldentod starb. 

In tleter Trauer: 
Ol« Oattln Alle« Berel, geb. Ber. 

Litzmannstadt. Buschlinle 131. 

Schwer und unerwartet 
tral uns die Nachricht. daB 
mein nnigstgellebtcr Mann, 

• unser einzig guter Vater, 
mein lieber Sohn. Bruder. Schwie­
gersohn, Schwager und Neue, der 

Sonderführer Z 
Eduard Er ich Ke im 

Inh. der Oitmsdallle u. des Krlags-
vordienstkreuze» 2. Kl. mit Schwert. 

Pfarrer zu Sichelborg 
am B. Marz 1943 durch llecken-
schützen den Tod im Osten erlitt. 

Erika Keim, geb. Grleiar, Inga 
und Norbert Wilhelm Keim, Ju­
lian* Orleier, Famlila Dr. casty, 
Hedwig Crisser. 

Kurz nach unserem Wieder­
sehen, lern der Heimat, 
starb lür GroBdeutschland 
unser icllebtcr Sohn und 

Bruder, der 
•tfralta 

Paul H immel 
.ehabir der Oitmodallls 

den Heldentod. Er fiel am 4. 3-
1943 bei den Kämpfen am Ihnen-
see Im blühenden Alter von 35 
Jahren. 

in tiefer Trauer: 
DI« Elt«rn Johann und Maria 
Himmal, gab. Hau, vier Brüder, 
zwei Im Felde, vier Scfiweilvrn, 
Großmutter, dr«l Schwagsr, einer 
z. Z. im Felde, zwei Sctiwägirln-
non, onkol, Tanten, Hallen, Braut. 

•sr Schmerzerfüllt traf uns die 
HRsJI Nachricht, daB mein In-
W W nlgslgellcbter Oatte, unser 

treusorgender Vater, Sohn 
und Bruder, der Soldat 

Bruno Feist 
»A.-Sturmmnnn 

Im Alter von 31 Jahren bei den 
harten Abwehrkämpfen am Mlus Im 
Osten am 3. 3. 1943 lür Führer, 
Volk und Vaterland sein Junges Le­
ben geoplert bat. 

In unsagbarer Trauer und tiefem 
Schmerz: Dia Oattln Holen» Ftlit, 
gab. Baranska, Töchterchen Lu-
zle. Sohn Edmund, Muttor, 
Schwestern, zwei Brüder (im 
Felde). Schwagsr und Schwäg«-
rlnnon sowl* «II« Vorwandten. 

Lltzraannttadt. den 27. 3. 1943. 

mmr Danksagung 
M » f l | Für die überaus großen Be-
k W weite herzlichster Teilnahme 

«•ä» zum Heldcntode meines lie­
ben, unvergessenen Sohnes, unseres 
lieben Bruders, des • 

Krlegsfrw.. 0«fr. und OB. 
Konrad Peltzer 

mochte Ich aut diesem Wege allen 
Freunden und Bekannten herzlichst 
für Ihre Anteilnahme In unserem 
Leide danken. 

Im Namen der Familie: 
Maria Miliar. 

Litzmannstadt, Rcisläuterttr. t /2. 

Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, daß 
unser Innigstgeliebter Sohn, 
Bruder und Schwager, der 

H - Obsrscharftthrar und Reserve-
Fürtrer-AnwUrlsr dar WatUn - U 

Rober t T h o m 
Im blühenden Alter von 25 Jahren 
bei den schweren Abwchrkärapfen 
im Kaukasus am 3. 1. 1943 den 
Heldentod starb. 

In tieler Trauer: 
DI« Eltern. Scrtwssttr und Schwa­
ger, z. Z. bei der Wehrmacht. 

Litzmannstadt, Scharnhorststr. 77. 

var Bei den schweren Kümplen 
" k J k * :m Osten starb lür uns 
R u n alle unerwartet am 3. 3. 

Jkm 1943 unser ältester Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 

0b«rg«fr«lt* 
Adolf Hof lweger 

Inhaber das EK. 2 und de» 
Inlanterlt-sturmaDielcheni. 

Es trauern stolz um Ihn: 
DI« Mutter, Vater, drei Schw«-
tttrn, zwei Brüder (bei der Wehr­
macht). «In Schwager (Ober-
Wacnlra. der Schutz-Pol.), «In 
Schwager (bei der Wehrmacht), 
•In« Schwägerin, zwei Nichten 
und dral N«fl«n. 

Litzmannstadt, 
Spinnlinie 148. W. 75. 

Berichtigung. 
tn der Oefallenenanzeige vom 30. 
März 1943 soll der Name nicht 
Qawlik sondern richtig 

Johann Pawl lk 
heißen. 

Nach langem, schwerem Leiden ver-
schled am 30. 3. 1943 mein lieber 
Oatte, unser guter Vater u. Oroßvater 

Rober t Reslger 
Im Atter von 82 Jahren. Die Aul-
bahrung erfolgte In der Leichen­
halle des alten evang. Frlcdholes. 
Die Beerdigung findet am 1. 4. 
1943 um 17 Uhr aut dem alten 
katb. Friedhof (Gartenstr.) statt. 
In ticler Trauer: Dia Hinterbliebenen. 
Wir betrauern In dem Dahingegan­
genen den langjährigen Leiter un­
serer Lllzmannslädter Gcschälts-
stelle. dessen Andenken wir stets 
In Ehren halten werden. 

DI« Direktion und dl« 0«folg-
sdialtsmltglitder der Adrlatischen 
V«rslch«rungs-8as»llschalt. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme anläßlich des Hin­
scheidens meines teuersten Mannes 

Heinr ich Klntzl 
sage ich allen meinen Innigsten 
Dank. Insbesondere danke ich lür 
die trostreichen Worte am Grabe 
und allen denen, die dem Heimge­
gangenen das letzte Geleit gaben. 

Hedwig Klntzl mit Famlll«. 

I, 

Für* die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme beim Heimgang mei­
ner lieben Frau, München, Tochter, 
Schwester und Schwägerin 

Elly L ina Scherler 
geb. Behnke 

sagen wir aul diesem Wege unse­
ren innigsten Dank. Insbesondere 
danken wir lür die trostreichen 
Worte Im Trauerhause und am 
Grobe sowie allen Kranz- und Blu­
menspendern und allen denen, die 
unserer Lieben das letzte Geleit 
gegeben haben. 

Benno Scherfer, z. Z. Im Osten, 
und die Hinterbliebenen. 

n . i°ie Berarderungen zugewiesener Ladungen oder Beilädungen sind Uber die Sĥ iTJÄ̂ n̂ KTtel' , X X I ( , D e r OBternahverkehr) Posen. Adalbertstriße 20, 
abzurechnen. Die beforderten Güter sind gegen Transporlschäden versichert. 
i . i . i . I ^ ^lunfcn. g e e t n d i e s e A n 0 f d nung werden aul Grund des Reichs-
clstungsgcsetzes bcslralt, unter Umständen kommt auch Bestialung nach der 

Urhrauchsregelungs-Stralvcrordnung und den Vorschriften der Kricgswirtsdulls-
veroidnung In Frage. Außerdem müssen Zuwiderhandelnde mit Beschlagnahme 
des Fahrzeugs lür anderweitigen Einsatz oder mit Sperrung der Kraftstoffzutcilung 

In Vertretung: gez. Jäger . 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
Ihr Los zur 1. K l . 9. I ) . H l . 
ist in der Slnntliohen Lotterie-
Einnahme Rlma. Ariolf-Hltler-StraOe 
149, für Sie etirückgelegt. Holen 
Sie es bitte bald ab, der Post wird 
rludiirch viel Arbeit erspart. 
Hie Gnstsilltte 
„Zum Buchenland". Litzmnnntrtadt. 
Horst-Wessel-Straße 84, befindet 
sich jetzt I'rlesenplatz 1'2. FrOhere 
Gaststätte ..Zur Sonne". 
2 süddeutsche Schränke 
1 Kommode Louis XVI. , Bilder, Por­
zellane und Meisterarbeiten des 
Kunstgewerbes In den Kunfrtstuben 
Felix Blthnel. Pulvergasse 11/13. 

Am 30. 3. um 14.15 Uhr verschied 
nach kurzem schwerem Leiden 
meine liebe Frau und Mutter 

Theresle Gacklllc 
geb. Vonau 

aus Stryj Im Alter von 54 Jahren. 
Die Beerdigung findet Freilag. den 
2. 4.. um 14 Uhr von der Leichen­
halle des evang. Friedhofes. Sulz-
Iclder Straße, aus statt. 

DI« trauernden Hinterbliebenen. 

Nach langem, schwerem, mit Ge­
duld ertragenem Leiden verschied 
am 29. 3. 1943 meine Innlggellebte 
Frau, unsere liebe, treusorgende 
Multl. unsere liebe Schwester, 
Schwiegertochter und Schwägerin 

Emil ie Ballossek 
l«k. Hallig 

Rüiitehrerln aus Grodno. Im Alter 
von 38 Jahren. Die Beerdigung 
findet am Donnerstag, dem 1. 4. 
1943. um 16.30 Uhr von der 
Trauerhalle des Hauptfriedhofes 
aus statt. 

DI« trauernden Hinterbliebenen. 

Verdunklungsrol loa 
zu haben bei: Rudolf Meier u. Co, 
(Schreibwarenhandlung), Melstor-
hausstraße 80, Ecke König-Hein 
rlch-Straße. Ruf: 181-21. 
Man braucht nicht Immer 
ein Sonntagskind zu s e i n . . . 
um In der Relchslotterie Glüok zu 
hüben. Kur eines iBt nötig: ein Los 
zu orwerben. Entschließen Sie Bich 
bald! Diesmal werden Lose nur a. 
Restllg. zugesdt Staatl. Lott.-Elnn, 
J u n g f e r . Breslau I, Könlgstr. 3. 
P. S. Brsl. 20488. Ruf 505-44. 
Dnunensteppfl ecken 
sowie Bettwäsche bei Fa. R * SL 
Wetlbach, Adolf-Hitler-Straße 154 
Ruf 141-96. 
HL-Lohn- und Gehalts-
Durchschrclbebiichhaltung 
für Klein- und Mittelbetriebe mit 
15. 80. 45 usw. Gefolgschaftsmit 
gliedern. Harry Anderson, Lltz 
mannstadt C2, MelstcruauBstr. 64 
Ruf 102-23. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme anläßlich des Hinschei­
den! unserer lieben Mutter 

Alwine M a r k e r t 
gab. Hotlmtnn 

danken wir allen Innigst. Oanz 
besonders danken wir lür die trost­
reichen Worte am Orabe sowie al­
len Kranz- und Blumenspendern und 
allen denen, die der Entschlafenen 
das letzte Oelelt gaben. 

DI« Hinterbliebenen. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahm» anläßlich des Helm-

Iganges meines lieben, unvergesse­
nen Bruders 

Joseph Gerstel 
spreche Ich tut diesem Wege Im 
Namen der ganzen Familie unieren 
tiefempfundenen Dank aus. Ganz 
besonders dank* ich für die zu Her­
zen gehenden Worte am Grabe, 
den Kranz- und Blumenspendern 
und allen denen, die ihm das 
letzte Oelelt gaben. 

Johann Oeritel. 
Zgierz. den 31. 3. 1943. 

Jede Wunde 
kann flcfährllch werden . 
Jede Wunde, auch die kleinste, 
kann gefährlich werden, wenn sie 
nicht sofort und richtig behandelt 
wird. Es bilden steh Eiterherde, 
die meistens sobjnerrhaft und lang­
wierig in der Behandlung sind. 
Jeder, der sofort Jodana auf die 
Wunde tupft, schützt sich somit ge­
gen Infektion, denn Jodanalst keim­
tötend, lindert den Schmerz und 
fördert die Heilung. Da Joduna kein 
Jod enthalt, reizt es auch uioht wie 
dieses, und kann daher auch auf 
die empfindlichsten Körperstellen 
aufgetragen werden. .1 o d a n a des­
infiziert und sollte in Jeder Haus­
und Werksapotheke vorhanden sein. 
Sie crhulten Jodana In Tupfröhrchen 
und Fläschohen In Apotheken und 
Drogerien. R. S c h e r i n g . Berlin N4. 

GeBtellungsauIrul 
zur Erlassung dar Jahrgänge 192* bis 1933 zum Dienst In der Hitler-Jugend 
Aul Orund des Gesetzes Uber die Hltlcr-Jugcnd vom 1. Dezember 1936 In 

Verbindung mit dem § 13 der zweiten Durchlübrungsverordnung vom 25. März 
1939 (Jugenddlenstverordnung, Rcichsgeselzblatl I. Seite 710) werden alle Ju­
gendlichen männlichen und weiblichen Ocschlechts — gleichgültig, ob sie der 
Hitler-Jugend angehören oder nicht —, die In der Zeit vom 1. Januar 1926 bis 
30. Juni 19.13 geboren sind und in der Stadt Litzmannstadt ihien Wohnsilz oder 
dauernden Aufenthalt haben, aulgclordcrt, rieh zum Erlassungsappcll der Hitler 
Jugend zu melden. 

Die Erlassung Ilndct In der Zelt vom 5. bis 16. April statt und wird orts gruppenweise durchgeführt. 
Die Jugendlichen werden hiermit aulgclordcrt, an den unten näher bezelch 

neten Tagen In der FUhrertehulo des Bannes Litzmannstadt, JugendstraB* 14, zu 
erscheinen. Die gesetzlichen Vertreter der Jugendlicher/ sind lür das Erscheinen 
verantwortlich. 

Zum Erlassungstag sind folgende Papiere mitzubringen: a) Geburtsurkunde, 
b) Llchtbildausweis, c) Volkslumsauswcis, d) etwa bereits vorhandene Ausweise 
der Hitler-Jugend bzw. Unterlagen Uber.eine Irühere Zugehörigkeit zur Hitler-Jugend. 

Der Lohn für die Zeit der Teilnahm: am Ertassungsappell ist auf Orund des 
Erlasses des RAMln.vom 30. November 1940 — HI C 22906/40 weiterzuzahlen. 

Wer einen Jugendlichen von der Meldcpllicht abhält oder abzuhalten versucht, 
wird bcslralt. Gegen den Jugendlieben selbst können polizeiliche Zwangsmaß­
nahmen angewandt werden. 

Erfassungstag*: 
S. 4. 1943: 6.00 Uhr, NSDAP.-Ortsgruppe Radegalt und Weihertdorf; 14.30 

Uhr, NSDAP.-Orlsgruppe Webern, Sachsenau und Altstadt. 
i. 4. 1943: 9.00 Uhr, NSDAP.-Ortsgruppe Waldhorn, Niederfelde, Helnzelshot 

14.30 Uhr, NSDAP.-Orlsgruppe Blücbeiplatz. Mollke. 
7. 4. 1943: 9.00 Uhr, NSDAP.-Ortsgruppe Ooldenau und Volkspark; 14.30 Uhr 

NSDAP.-Ortsgruppc Waldschloß und Karlshol. 
B. 4. 1943: 9.00 Uhr: NSDAP.-Ortsgruppe Sporthalle und Ludendorlt; 14.30 

Uhr, NSDAP.-Ortsgruppe llelcncnhof, Slockhol und Skagcrrak. 
9. 4. 1943: 9.00 Uhr, NSDAP.-Ortsgruppe Friederlcui und Hindenburg; 14.30 

Uhr, NSDAP.-Ortsgruppe Melsterlinus und Wasserring. 
12. 4. 1943: 9.00 Uhr, NSDAP.-Orlsgruppe Zellgarn und Quellpark; 14.30 Uhr 

NSDAP.-Ortsgruppe Elchenhain und Schiesing. 
13. 4. 1943: 9.00 Uhr, NSDAP.-Ortsgruppe Friesenplatz und Roter Ring; 14.30 

Uhr, NSDAP.-Orlsgruppe Fricdrichsliagen und Ettingshausen. 
14. 4. 194S: 9.00 Uhr, NSDAP.-Ortsgruppc Ringbahn und Heerstraße; 14.30 Uhr 

NSDAP.-Ortsgruppe Heldentat und Schwabenberg. 
15. 4. 1943: 9.00 Uhr, NSDAP.-Ortsgruppe Flughafen und Erzhausen; 14.30 

Uhr, NSDAP.-Ortsgruppe Clausewitz und Splnnllnle. 
1«. 4. 1943: 9.00 Uhr, NSDAP.-Ortsgruppe Fichtenhof nnd Sddrlng. 
Litzmannstadt, den 31. März 1943, 

Der Führer des Bannes Lltzmannitadt < Der Polizeipräsident 
F e n s k e . Dr. A l b e r t 

Oberstammführer. Brlgadelührer. 
D e r Oberbürgermeister Utzmannstadt 

Nr 116/43 Sprechstunden der FOriorg*sttll*n du Städtischen 0*iundh*IU-
amtes' Tbc-Fliriorgeitcllo Nord, Olyzinlenalle 7, Fernspr. 112-48. Dienstag und 
Donnerstag von 8—9 Uhr. Tbc-FUrsorgost*ll* Mltt«. Adoll-Hitler-StraBe 113 
Z. 181, Fernr. 185-81, Bezirk Ost I, Montag von 8—9 Uhr; Bezirk West II 
D.enstag von 8—9 Uhr; Bezirk West I Donnerstag von 8—9 Uhr; Bezirk; Ott II 
Freitag von 8—9 Uhr. Tbc-FUriorg*it»ll« SUd, Kurlandstraße 34. Fernr 276—46, 
Miltwoch und Freitag ton 8—9 Uhr. Selbstmelder werden gebeten, sich vorher 
persönlich oder telefonisch anzumelden. Schultürsorg«, Adolt-Hitlcr-Straße 113 
Z. 126. Fernr. 137-80. Montag und Freitag von 8—9 Uhr. KrUppcl-Fürioro« 
Adoll-Hitler-StraBe 113, Im Hofe links, Fernr. 137-80. Donneritag von 8—9 Uhr 
BaratungitUII« für werdend« Mütter, Adolf-Hltler-Slraße 113. Z. 181, Fernr. 185-81 
Mittwoch von 15—16 Uhr. GttchwulitkrnnkentUrsorg«, Adoll-Hitler-StraBe 113 
Im Hole links, Dienstag und Freitag von 12—13 Uhr. Mutt«r»«r«tung»it«ll«n: 
1 Adolt-Hitlcr-SlraBe 113, Dienstag von 14—15 Uhr Dr. Hasbach und Freitag von 
14—15 Uhr Dr. Wold; 2. Ziethenstraße 14. Montag von 15—16 Uhr Dr. Otto und 
Mittwoch von 15—16 Uhr Dr. Otto; 3. Wiin.-tiustlolI-Sttaße 21, Donnerstag von 
12 30—13 30 Uhr Dr. Augustin; 4. OstlandstraBe 237. ersten und dritten Montag 
im'Monat'von 14—15 Uhr Dr. Manz; 5. Sängcrstraße 19. zweiten und vierten 
Montag Im Monat von 14—15 Uhr Dr. Manz; 6. Hohensteiner Straße 130, Montag 
von 9—10 Uhr; 7. Kurlandstraße 36. Mittwoch von 14—15 Uhr: 8. Von-Pletten 
berg-Straßc 75. ersten und dritten Dienstag Im Monat von 14—15 Uhr; 9. trt 
hausen, Breslaucr Straße 200. zweiten und vierten Freitag im Monat von 14—l. 
Uhr; 10. Ellingshausen, MündungstraOe 3. wird demnächst eröllnet. Um den 
arbeitenden Volksgenossen, die aus den Betrieben schwer abkömmlich sind, Ge 
ligenhcü zu geben, die Sprechstunden der Tbc-Fürsorge ohne DIenttvcrsäuninis 
aufzusuchen, werden ab 1. April 1943 In den Tbc.-Fürsorgcstellcn de« Stadt sehen 
Gesundheitsamtes Abendsprechstunden eingerichtet. Diese Sprechstunden linden 
folgendermaßen statt: Tbc.-Fürsorgestelle Mitte. A d o 1 f - II 111 c r - S i ra De 113. jede 
Woche Mittwoch von 18—19 Uhr; Tbc.-FOrsorgestelle Nord, leden zweiten und 
vierten Dienstag Im Monat von 18—19 Uhr; Tbc.-Fflrsoigcttel e SOd, Kurland 
(trage 34, jeden eriten und dritten Freitag Im Monat von 18—19 Uhr. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme im Orabe unserei un-
vergeneoen 

Rober t Ulbr lch 
sage« wir allen Verwandten und 
Bekannten sowie den vielen Kranz­
spendern unieren herzlichsten Dank. 

DI« leidtragenden Hinterbliebenen. 
Turek. NSKK.-Str. 4. 10. 3. 1943. 

I m H e r z e n dor Stadt — 
Pulvergasse U/13 
In nächster Nähe der Adolt-Hltler-
und Leo-Schlageter-Straße,beflnden 
sich meine Kunststtiben. Was Sie 
auch Buchen: Bilder. Möbel, Kunst­
gewerbe... Sie finden es In meiner 
mit liebevoller Sachkenntnis auf­
gebauten Sohau. Kunststuben Felix 
Hllunel, Pulvygassc l l ' lS 
. . . und einer I reut sich: 
DaB Ist Kohlen Uni t ! 
Wollen Sie ihm dlo Schadenfreude 
gönnen ? Nein ? Also dann das 
nächste Mal besser aufgepaßt: Den 
Uushahn klefnstellen, rühren und 
lelohtquellende Nahrungsmittel.'wie 
zum Beispiel Mondamin oder Pud-
dlngpulver.nicht länger als2Mlnuten 
kochen lassen. 
Kopfweh 
das häufig nach Sohnupfen, aber 
auoh im Berufsleben und nach 
Aufenthalt In geschlossenen Räu­
men auftritt, kunn man meist er­
folgreich mit Kloslerfrau-Schnupr-
pulvcr bekämpfen. Violen, die 
lange Zeit an solchen Beschwer­
den litten, brachte es Erleichte­
rung. Hergestellt wird es seit Uber 
bundort Jahren von der gleichen 
Firma, die den Klosterfrau-Melis­
sengeist erzeugt Verlangen Sie 
Klosterfrau-Schnupfpulver in Ori­
ginaldosen zu 50 Rpl. (Inhalt etwa 
5 Gramm) bei Ihrem Apotheker 
oder Drogisten. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
D e r Kelchsstatthal ter Im Warthegau 

RelchRverieldlgungskomnilssar i m Wehrk re is X X I 
. * • , k » n n l r a l c n ' ' n ( ! - Trotz wiederholter Hinweise auf die Notwendigkeit der Ein­
schränkung des Güternahverkehr! nach den gleichen Gesichtspunkten wie ile bei 
der Genehmigung von Güterfernverkehr beobachtet werden, muß immer wieder feit-?f! Jf wfldc°. ,ü»ß einzelne Unternehmer Fahrten mit Lastkraftwagen auslüh-
if.'.iivf "IndMtMs in der einen Fahrtrichtung krlcgs- oder ernährungiwlch-üf„iin bei de1clL d l e «•»»"««W nl<*' m d«m möglichen Umfang ausgelaitct 

M?,?Ttrâ ti«K d a hf,[ .*"•• I Steuerzahlung gehört zu einer geordneten staatlichen Flnanzwirtschaftl ' Wer"'liV. il1,.I.kr;Lt/*5rze.,?Ke dürfen such In der Nahverkehrszone (50 km Umkrel« vom! annclimllchkellen und Unkosten ersparen will, tajui ollrfflJj»9^*^5lull auf diese 
i, wenn die Transporte «o wichtig s'nd, daß Welse mit zur Vcrwaltungsverclnlachung und zur Krälteehisnarune bei dl. im 
tiner Genehmigung zu erwarten wäre. Veranl- Augenblick mehr denn Je unbedingtes Oebot St. 7 j b f f i « f i « ^ t « e ^ Ä / S 

D e r Landrat des K r e i s e t Utzmannstadt 
Vlthieuchenpollzelllche Anordnung. In der Ortschaft Moskl. Amtsbezirk Suli-

feld. Ist erneut bei einem herrenloi umherlautenden Hund« Tollwut testgestellt 
worden. Zum Schutze gegen die Tollwut wird aut Orund dei * 18 tf. des Vieh-
leuchcngesetzes vom 20. Juni 1900 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung dei Relät!-
mlniitcn de« Innern folgendei bestimmt: 

§ l. Uber das Gebiet det Landkreises Lltzmannitadt wird die Hundeiperre 
verhängt. An den Ausgängen der Im Kreisgebiet gelegenen Bahnhöle sind Tafeln 
mit der deutlichen und haltbaren Aufschrllt „Hundeiperre" leicht sichtbar anzu­
bringen. Die Aulhebung der Hundeiperre wird erfolgen, sobald die Oelahr betei­
ligt I i i , Jedoch nicht vor Ablauf von drei Monaten seit der die Sperre begrün­
denden Wahrnehmung. 

§ 2. Im gelährdeten Bezirk müsien die Hunde so festgelegt sein, daß ile 
mit umhcrslrcllendcn Hunden nicht in Berührung kommen können. Sie lind be­
sonders auch nachts Im Hause oder Im geschlossenen Hole so zu halten, daß ein 
Eindringen fremder Hunde zuverlässig verhindert wird. Die Hunde müssen außer­
dem auch dort angekettet werden. Der Festlegung Ist das Führen der mit einem 
sicheren Maulkorb versebenen Hunde an der Leine gleich zu erachten. 

§ 3. Die Bestimmungen des § 2 finden keine Anwendung auf die Diensthunde 
der Polizei und der Wehrmacht sowie die zur Führung von Blinden verwendeten 
Hunde, sofern «Ic zum Zwecke dei Dienstes, aui ihren Abionderungiräumcn ent­
fernt werden. Desgleichen lind Jagdbunde vom Maulkorb- und Lelnenzwang be­
ireit, soweit dlesci zur Ausübung der Jagd erforderlich Ist. Die begleitenden 
Jäger haben eich den Polizeibeamten gegenüber durch eine vom Krclsiägermelster 
ausgeitelltc Bescheinigung Jederzeit auf Verlangen auszuweiten. Die Verwen­
dung frei umherlaufender HOtehunde Ist verboten. 

§ 4. Verbotswidrig frei umherlaufende Hunde werden erschossen oder ge­
tötet. Ei bleibt vorbehalten. In den Städten besondere Beamte zum Einfangen 
frei umherlaufender Hunde einzustellen. Für eingefangene Hunde itt eine Aus­
lösungsgebühr zu entrichten, wenn In Einzelfällen bei ratsereinen Tieren und 
beim Vorliegen besonderer Begleitumstände von der Tötung Abstand genommen 
wird. Die Auslösungsgcbühr stellt kein Strafgeld dar. 

§ 5. Hunde, die von der Tollwut belallcn oder der Seuche verdächtig sind, 
müssen von dem Besitzer oder demjenigen, unter detsen Aulsicht sie stehen, 
sofort getötet oder bis zum polizeilichen Einschreiten abgesondert und In einem 
sicheren Raum, wenn möglich unter lestcr Ankettung, eingesperrt werden. Ist 
ein Mensch von einem der Seuche verdächtigen Hunde gebltten worden, to ilt 
der Hund, wenn dies ohne Gclahr geschehen kann, nicht zu töten, sondern zur 
amtstlcrärztllcben Untersuchung einzusperren. 

S 6. Die getöteten oder eingegangenen wutkranken oder wutverdächtlgen 
Tiere sind bl« zur amtitlerärzttichen Untersuchung lieber und vor Witterung«-
einflössen geschützt aufzubewahren. 

§ 7. Die Ausfuhr von Hunden an« dem Sperrbezirk Ist nur mit meiner Ge­
nehmigung nach vorheriger.Untersuchung durch einen Tierarzt geitattet. Während 
der Überführung und am Bestimmungsort unterliegt der Hund der gleichen Be­
schränkungen, die für Ihn zur Zelt der Antluhr am Herkunttiort vorgeschrieben 
waren. Ali Ausfuhr Im Sinne dieser Voitchrlfteu gilt nicht die vorübergehende 
Entfernung von Hunden aui dem gelährdeten Bezirk bei Spaziergingen, Ausflügen 
und ähnlichen Gelegenheiten. Eine tolche Entfernung ltt ohne krellpolizeiliche 
Genehmigung und ohne tierärztliche Untenuchung, aber nur unter der Bedingung 
geltatet, daß die Hunde auch außerhalb dei gelährdeten Bezirkt mit einem siche­
ren Maulkorb venehen und an der Leine gefUhrt werden. Zur Ausfuhr von 
Jagdhunden aut dem Sperrbezirk Ist die vorgesdtriebene Genehmigung und tier­
ärztliche Untenuchung nicht erforderlich, solcrn die Tiere innerhalb des Reicht-
gaues Warlheland verbleiben. Die im $ 3 Abs. 1 dieser Anordnung erwähnte 
Bescheinigung des Krelsjägcrmeiitcrt berechtigt auch zur Lösung von Fahrkarten 
zum Transport dieser Tiere mit der Reichsbahn innerhalb des Reichsgaues 
Wartheland. „ „ , , 

S 8. Dleie vIehseuchehpolUelllche Anordnung tritt am Tage Ihrer Veröffent­
lichung in Kraft. , . , 

g 9. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dleier vlehieuchenpollzel-
licJnn Anordnung unterliegen den Stralvarschrlften der S* ~ . . 1 v l e l 1 " 
seucheiigesetzes, Litzmannstadt, den 29. März 1943. Der Landrat. 

DR.MRDBUS&CO.PflDCoctji/DBBQW 

DaslstKohlenklaul Wollen 
Sie Ihm die Schadenfreude 
gönnen? Nein? Also dann 
das nächste Mal besser auf­
gepaßt: Den Gashahn klein­
stellen, rühren und solelcht. 
quellende Nahrungsmittel, 
wie z. B. Mondamin oder 
Puddingpulver, nicht län­
ger sie 2 Min.kochen lassen. 

Jeder Verständnis — 
1 dab die Wasche durch gründ­
licheres Einweichen noch sora­
samer behandelt und der Fuß­
boden letzt häuflgeraufgewifdit 
werden mu6, bis Dr.Thompson's 
Schwan-Pulver und das Bohner­
wachs Sei FIX wiederkommen. 
In der Schuhpflege Ist alles beim 
alten geblieben. Pilo, der Leder­
balsam, gibt Hochglanz und er-
haltdas Leder. Aber audi mit Pilo 
sparenI Hauchdünn auftragen I 
«v.i ' 

»' to «inlochl Jod« Meng» (auch 
•In »Im.ln.l Ei) kann - wenn 
•• dl« Zuteilung zulSOt . In den 
Vorralitopl rugelegt » oder 

atörlloSauch-
i gebraucht 

D e r Landrat des Kreises Laak 
BMrllN: Zuteilung von Xpftln. Deutsche Kinder und Jugendliche bis ig fahre 

erhalten ab sofort In den Obit- und OemUscgetehäften der Stadt Pabianice 750 g 
Apfel aul folgende Abschnitte der Lebensraitlel-Zuteilungskatte: n Klk bis ., iahrc 
Abschnitt 4, D K 6 blt 14 Jahre Abtchn. 3, D Jgd 14 bis 18 Jahre Abschi. 4, 
H Abschn. 2. Deuttche Normalverbraucher Uber 18 Jahre erhalten 500 e Xplel 
auf den Abtchnltt 3 der Lcbensmlttelzutcllungskarle D E. oülllg In der Stadt 
Pabianice. Die elnbehnltenen Abschnitte elnd auf Bogen zu ]c ino aufgeklebt 
bis zum 14. 4. 1943 dem Ernährungsamt, Abt. B, einzureichen Der Landrat des 
Kreiset Lask, Ernährungsamt. Abt. B 

ecfinell und sauber, 
dazu rechtsverbindlich 
und bankechl fertigt 
man mit 

Wtnet'tnStHC 
/D ie feinen Slifte von 

AW FABER (KittCC 

• rif. nur verkehren, \ 
L£,«r*^»"ISr£*' d l e . E " e j l u n $ .„ ' ' "« Ocnehraigung zu erwarten wäre. Veranl-SwLirLi „„ / ' e Be,ur l« !'li">e der Wichtigkeit Itt der Fahrzeughalter selbst. Hat er 
Zweilel an der Krlegswlchtigkclt det Transportauftragt, so kann er die Entschei­
dung des fahrzcugbereilschaflsleiler« einholen. Es wird zweckmäßig sein, daß 
er diese Entsche dung e I n m a 1 für häufig wiederkehrende Nahtransporte erwirkt. 
r,.„„i a ,CARt; irJafx d u r c n t m c n kriegswichtigen Transport ausreichend (In der 
Regel mindestens 75»/„) ausgelastet Und, müisen zur Vermeidung von Leerlnhrten 
Ladungen oder Beiladungen mitnehmen, die beim Fahrhcrcitschaltslclter oder 
stutzpunktlcitcr des Abgangs- oder Zielortes anzufordern tind 

Der Fahrbereltschaltileiler bettätigt In den Fällen 

Stadthauptkaase Pabian ice: öffentliche SteuermahnungI 
Im April werden fällig: Am 10.: Oetrlnketteuer für März 1943 Vergnürun«. 

Steuer fdr März 1943, Lonmummensteucr 4. Rate Rechn^gslahr 1942; am • 
Hundeiteuer 1. Rate lür dai Rcchnungijabr 1943. v^olkieenos»«"1 Pünktliche S,Ä,Ä,»,i,c',,?n

ri S Ä J" rd"e'eI„VM,L l*w F l i Ä i c t a l t l "TS? 
Augenblick mehr denn je unbedingtes' Gebot itt zählsi"eiie: stadTtiäuötk«.» 
(Schloßstraße 16). Sparkatse Giro 20. Kaisenitnnden- Täillch von 7 30-12 iih, 
Pablanlce. den 26. März 1943. mLjUBjhM,tK,*?,- ^WllWMlJrtj 

D e r Oberbürgermeister Kallseh 
Bekanntmachung. Betrifft: Hundeiteuer. Die Hundestcuerbeschelde für rix 

Bedenken bettelten, gegebenenlallt Saß keine Bclladuiu: odef Ladung , t^^L^S^»^.^^^^ B '"W*J«"n. da« ohne gültige Steuer-
Hin- Mr. Rü*!.art zugewiesen werden kann. L t i ü n * s^%%&i^Tm%t^^Z " e l n i e ' a D 8 e n """"Z 

jetzt: ; 
TEEScJunidts 

Kräuter-Tee 
wohlschmeckend 

bekömmlich 
Das Ausfauschgctränk für 

TEEfdunkUTEE 
seif 200Jrf j i rcn bewahrt 

1 i a n k f u i l \M) i 


